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Haus Gneisenaustraße 13, Einfamilienhaus von Emma und Alfred Lange, Erbin Martha Becker 
geb. Lange, Foto von Christa Lindenau geb. Becker 


Juni 
von Ernst Schenke 
Verrbei ies derr Mai, Und kimmt dernoo die Jehonnsdichnacht, 
Derr Juni ies doo. Warn zengs uff a Berga Feuer gemacht, 
Jitz foahrn merr ei’s Hei! und mit Tanza und Singa 
Nu, Himmel, bleib ock recht lange bloo. Und Basemschwinga 


Denn hoan merr is Hei errscht draußa liega, Verscheech merr die Surga, 

Wulln mersch oo gutt ei die Scheune kriega. verjoan merr a Kummer, 

Jitz wächst jeder Taag ei’s Unendliche nei. Lach merr mitsomma und sein merr fruh, 
Rusa sitt ma ei jedem Goarta, Gieht oo is Frühjoahr semm Ende zu. 
Bluma und Kräutla viel hundert Oarta. Noch hoan merr ju verr ins aganza Summer! 
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Liebe Heimatfreunde, 


inden NN 187 habe ich um Spenden für die Renovierung des Neusalz-Zimmers im Haus Schlesien 
gebeten. Ich habe mich erkundigt, was nach 15 Jahren für Arbeiten vorgesehen und wiehoch die Ko- 
sten dafür veranschlagt sind. Außer den Malerarbeiten im Zimmer sollen die Gardinen und der Fuß- 
boden sowie die Leuchtkörper erneuert werden. Die Ausführung aller vorgesehenen Arbeiten ist mit 
3000,— DM veranschlagt. Bis zum 30. 4. 1997 sind bei mir Spenden in Höhe von 1345,— DM ein- 
gegangen, bis auf60,— DM von einer Sammlung beim Regionaltreffen in Gößnitz wurde der Betrag 
von 10 Einzelspendern aufgebracht. Mein Dank gilt allen bisherigen Spendern, wobei ich die Hoff- 
nunghabe, daß sich noch einige zu einer Spende aufraffen werden. Wenn bei 800 Lesern der Neusal- 
zer Nachrichten jeder 2,— DM opfert, haben wir die fehlenden 1655,— DM zur Renovierung des 
Neusalz-Zimmers beisammen. Wie sagen die Bayern? „Pack mers“. 

Etwas anderes bereitet mir Kopfschmerzen. In den Familiennachrichten haben wir zum Glück 
recht lange Rubriken der über 80 und 90jährigen. Nur ist nicht sicher, ob alle darin Aufgeführten 
auch noch leben. Für diejenigen, die Bezieher der Neusalzer Nachrichten sind, ist das weitgehend 
klar. Stirbt jemand von ihnen, der keine Angehörigen hat, so bekomme ich meistens den Umschlag 
mit dem Vermerk „unbekannt“ zurück. Das kann bedeuten, der Empfänger ist in ein Heim gekom- 
men oder verstorben. Dies genau festzustellen, ist bei unseren Datenschutzgesetzen schwierig und 
mit Unkosten verbunden, also unterbleibt es. Deswegen wäre ich dankbar, wenn Sie mir helfen und 
mir schreiben oder mich anrufen und mir mitteilen, daß die- oder derjenige in ein Heim gekommen 
oder schon verstorben ist. 

Letzthin bekam ich von einem mir unbekannten Mann einen Brief aus Nowa Sol, polnisch abge- 
faßt, so daß ich einen Dolmetscher benötigte, um mir den Briefins Deutsche übersetzen zu lassen. 
Zunächst erfuhr ich, daß der Schreiber eine deutsche Mutter hat und am 20.9. 1960 in Sagan als un- 
eheliches Kind geboren ist. Er wurde per Gericht der Familie seines polnischen — bereits verheira- 
teten — Vaters zugesprochen, da die Mutter erst 19 Jahre alt war. 

Nunbeklagt sich dieser Mann, daß ihm die deutschen Behörden (Konsulat in Breslau) Schwierig- 
keiten machen, auch die deutsche Staatsangehörigkeit zu erwerben. Wir nehmen „Asylanten, den 
Abschaum aus verschiedenen Ländern mit ‚linken Papieren‘ aufund Menschen, die beweisen kön- 
nen, wer sie sind, verpassen sie eine Absage.“ (Originalton). Es geht ihm dann um die Möglichkeit 
der Ausreise in die Bundesrepublik oder um irgendeine finanzielle Unterstützung für die, die in 
Schlesien zurückgeblieben sind (Geburtsjahrgang 1960), um das, was von Schlesien übriggeblie- 
ben ist, vor Zerstörung zu schützen. Der Mann arbeitet als Waldwächter in den staatlichen Wäldern 
und zählt zum Schluß auf, was er alles als Arbeitsgerät bräuchte und nicht hat. Fernglas, Kommuni- 
kationsgeräte, Nachtsichtgerät, Fotoapparat, Videokamera, Motorrad und einen neuen Pkw Marke 
Suzuki SJ 413, Samuray. Zum Abschluß des Briefes: „Ich kam auf die Idee, daß mir vielleicht die 
ehemaligen Bewohner der Region Nowa Sol helfen könnten. Für mich zählt jede Spende. Ich bitte 
um Veröffentlichung meines Aufrufes um Spenden.“ 

Sie sehen, liebe Heimatfreunde, Ideen muß man haben. 

Ich wünsche Ihnen einen schönen Sommer und grüße Sie, auch von Frau Meier, herzlich. 

Ihr / 


Ming A 


Schlesiertreffen 1997 


am 12. und 13. Juli 1997 im Messezentrum Nürnberg 
Kreis Freystadt trifft sich in Halle i. 
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Unser Költscher Heimattreffen 
am 7./8. Mai 1994 und 3./4. Juni 1996 in Cottbus 


Ach, wie ist es doch so schön, 

Wenn Freunde sich mal wiedersehn. 
Kommt man noch aus dem gleichen Ort 
Und mußte man aus diesem fort, 

Wo jeder doch so gern geblieben, 

Man wurde aber fortgetrieben 

Aus unserem Költsch am Oderstrand 
Im lieben, trauten Schlesierland. 

Das ist ein schwerer Schicksalsschlag 
Den keiner leicht verwinden mag. 


Zwar heilt die Zeit so manche Wunde, 
Doch oft denkt man in stiller Stunde 
An längst vergangenes Jugendglück 
Und an die Heimat gern zurück. 

Aber noch viel schöner ist, 

Wenn man dabei unter Freunden ist. 


Also ließ uns dies nicht ruhn, 

Wir wollten dafür etwas tun. 

Lotte meinte: Alter Junge. 

Du hast eine flotte Zunge. 

Auch die vorhandenen Manieren 
Setze ein zum organisieren. 

So haben fleißig wir geschrieben: 
Wo seid Ihr Költscher nur geblieben? 
Meldet Euch, kommt zum Entschluß 
Daß man sich mal treffen muß!!! 


Jetzt nahm das Schicksal seinen Lauf, 
Denn überall da tauchten Költscher auf. 
Und es begann ein tolles Treiben, 
Schreiben folgte bald auf Schreiben. 
Selbst mit über 80 Jahren 

Wollte man zum Treffen fahren. 

Kaum einer sagte dazu: Nee, 

Man fuhr nach Cottbus an die Spree!!! 


Hier sei nun aber aufgeführt, 


Daß dies erst nach der Wende ist passiert. 


Denn bei Erich und bei Co. 

Wäre darüber man nicht froh, 

Hätten wir es damals gemacht, 

Dann hätte man uns wohl fortgebracht 


Nach Bautzen, zur geistigen „Erholungskur” 
Man wollte unser bestes nur! 

Auch wurde damals hier genannt, 

Wir wären gern und von alleine fortgerannt. 
Von vertrieben, 

wurde niemals was geschrieben. 

Doch zu unserem großen Glück, 

Liegt das — Gott sei Dank — zurück. 


Beim ersten Treffen war es schwer, 

Wo nahm man die Quartiere her? 

Auch reichte der Versammlungsraum 
Für die vielen Költscher kaum. 

Am Abend dann, es war nicht schön 

In ein anderes Quartier mußte jeder gehn. 


Beim zweiten Treffen dieses Jahr, 
Es uns zum Glück gelungen war 
Im Hotel Branitz, ganz piekfein, 
Quartierten wir alle Költscher ein. 


Doch mit der ganzen Organisation 

Gab es auch Probleme schon. 

Ewald wollte — sollte — früher kommen, 
Doch dann hatte er sich besonnen. 
Manfred mußte zu Hause bleiben 

Um das Silo zu betreiben. 

Helga ist schreckliches passiert, 

Ihre Zimmer waren schon storniert! 

So ist einiges gelaufen, 

Wo man sich konnte die Haare raufen. 
Aber auch von unserer Seite 

Gab es da so manche Pleite. 

Wie es beim organisieren ist, 

Manchmal kommt heraus nur ...! 

(Au weia, so etwas kann man doch nicht 
schreiben), 

Wir wollen weiter brav schon bleiben, 
Sonst denkt man noch: Na, die aus Költsch, 
Sind wohl, wie daheim man sagt, 

„a wink tälsch”! 

Auch unser Lehrer Wirsig, Paul 

Gäb uns dafür eins aufs Maul!) 
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Ja, nun trafen peu ä peu, 

Von Thüringen, vom Bodensee, 

Von Schleswig-Holstein 

Und vom Rhein 

Aus dem ganzen Land, so an die 100 Költscher 
ein 

Und was uns besondere Freude macht, 

Der „Anhang” wurde auch mitgebracht! 


Schulterklopfen, Händeschütteln und auch 
Drücken immerzu, 

Meistens hieß es: Wer bist Du? 

Denn nach über 50 Jahr war statt 
blond/schwarz — grau/weiß das Haar. 


Und bei manchem, ei der Daus, 

Da war es ganz und total aus! 

Aber wie es ist so überall 

Das Gegenteil war auch der Fall. 
Marianne, früher rank und schlank 
Saß jetzt für zwei auf ihrer Bank. 
Es war halt nicht zu übersehen, 
Daß wir jetzt in die Breite gehen. 
Ja, für den Wohlstand hier im Land 
Auch so mancher Költscher stand! 


Das Begrüßungszeremoniell 

Ging vonstatten nicht so schnell. 
Auch die wurden nicht vergessen, 
Die nicht mehr unter uns gesessen. 


Ja, da fällt mir ein geschwind 

Wir hatten auch ein Geburtstagskind. 
Die Ilse wurde 70 Jahr 

Da wurde mir es gleich ganz klar, 
Der gibst Du einen Geburtstagskuß 
Weil Du hast keinen Blumengruß. 
Doch als ich sie in den Arm wollte nehmen, 
Da war das Mädchen nicht zu sehen. 
Sie hat sich sicherlich gedacht: 

Hätte er das doch vor über 50 Jahren 
mal gemacht! 


Man kann ja alles nicht erwähnen, 
Was es gab noch zu erzählen. 
Eine Flut war angestaut 

Und die wurde abgebaut. 
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Abends dann war vorgesehen, 

Daß wir uns beim Tanze drehen. 

Zwar gab es vorher schon Bedenken: 
Wie wird das gehen mit den Gelenken? 
Sollte vielleicht, für alle Fälle, 

Ein Sanitäter sein zur Stelle? 

Das Gegenteil war dann der Fall, 

Jubel, Trubel überall! 

Reinhard dachte: Das kann nicht sein, 
Wo ist Muttern krankes Bein? 

Auch die kleine zarte Lotte 

War eine ganz besonders Flotte! 

Bei Heinz und Irma sah man schon, 
Übung führt zur Kondition! 

Loni, Friedel, Lisa, Erna, Hilde, Wilma, Ilse, 
Lotte, Grete 

Tanzten auf der Heimatfete. 

Ja und dann die Polonaise, 

Die war von Költsch! 

Und nicht von Blankenese!! 


Um Mitternacht, da war erst Schluß — 
Am nächsten Tag mit Omnibus 

Und an die 15 Personenkraftwagen, 
Sind wir dann nach Költsch gefahren. 
Als der Bus dort angekommen 

Hat Bruno, in der Oder, gleich ein Bad 
genommen! 

Da das Wasser noch recht kühl 

Hatte er nachher nicht mehr viel! 

Inge, die viel Spaß versteht, 

Meinte nachher nur: Es geht! 

Hier ist auch lobend anzuführen: 

Bruno vergißt nie zu gratulieren!!! 

Die Polen machten lange Hälse, 

Über diese Menge Költscher Gänse! 
Wir wurden freundlich aufgenommen 
Man war uns feindlich nicht gesonnen, 
Sicher hatte man erkannt: 

Sone und solche, die gibt es in jedem Land. 
Sie mußten ja ihre Heimat auch verlassen 
Und warum sollten wir uns hassen? 

Wir gingen dann von Haus zu Haus, 
Die Schule war gerade aus. 

Die Kinder lärmten lustig froh 

Vor 60 Jahren war es auch so! 

Gar viele sagten: Guten Tag, 

Wer ihnen das gelehrt wohl haben mag? 


In Gedanken tief verhangen, 

Bin ich dann durch den Wald gegangen. 
Es war der alte noch — wie einst — 
Nur höher in den Himmel hangen 

Die jungen Kiefern ihr Gezweig. 
Schwer und betörend in der Luft 

Lag der Akazien süßer Blütenduft. 


Der Oderstrom zog seine Bahn 
Doch ohne Dampfer, ohne Kahn. 
Und auf den Wiesen der Dreglin 
Sah ich wie einst die Blumen blühn 
Wo mit den Mädels wir als Knaben 
Die Kühe stets gehütet haben. 


Dann an Katteines Loch 

Fand ich die alte Weide noch. 

Ich habe mich an den Stamm gelehnt 
War still versunken im Gebet. 

So ging mit uns auf Schritt und Tritt 
Wehmiütig die Erinnerung mit. 


Am abend fuhren wir zurück 

Am Erlbruch noch ein letzter Blick, 

Von Dalkau grüßten fern die Höh’n 

Gott schütze Költsch 

...Auf Wiedersehn 

Gewidmet meinen Freunden und Landsleuten 
Herbert Hanisch 


Der Carolather Wald 


von Revierförster Gebert, Carolath 


In munteren Schritten eilen in Grünberg zwei 
Wandervögel in aller Frühe dem Bahnhofe zu. 
Ihr Ziel ist Beuthen und weiter der vielgepriese- 
ne Carolather Wald. Im Bahnwagen werden 
nach der Karte noch die einzelnen Ziele festge- 
legt, sowie diese und jene Sehenswürdigkeiten, 
welche der Wald bietet, eingehend erörtert, bis 
der Schaffner viel zu früh „Beuthen“ ruft. Das 
Oderstädtchen mit seinem einzigschönen 
Marktplatz war bald durchquert, die lange Oder- 
brücke, unter der Kähne und Wellen in stetigem 
Hasten dahingleiten, überschritten. Linksseits 
der Brücke sah man den Ort, wo vor Wochen die 
vielbesprochenen Heimatspiele stattfanden. In 
froher Erinnerung schaute man den Festplatz, 
wo damals eine ungezählte Menschenmasse 
wogte und sich die Freuden und Leiden ihrer 
Vorfahren zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges 
vor Augen führen ließ. Man hatte sich kaum wie- 
der geradeaus gewandt, da bot sich den Augen 
ein anderes Bild: friedlich ästen zur rechten 
Hand Rehe, auch der Fasanenpapa suchte seinen 
gedeckten Tisch auf; links am Waldrande saß 
eine Hasenmama, die ihren Magen bereits zu- 
friedengestellthatte und sich jetzt von der Sonne 
Ihren nassen Balg trocknen ließ. Frau Elster war 
mitder Pflege der Jungen beschäftigt. Nochmals 
zurück zur Festwiese schauend, schritten die 
Wandervögel den Oderdamm weiter, nach 


Osten zu. Von ferne waren schon die beiden gro- 
ßen Eichen an der Renkersdorfer Fähre zu se- 
hen, die die Aufmerksamkeit der beiden erreg- 
ten. In ehrfürchtigem Staunen wurden die bei- 
den Riesen bewundert. Wie alt mögen wohl bei- 
de sein? Der gewaltige Umfang, die wuchtigen 
Äste lassen auf ein beträchtliches Alter schlie- 
ßen. Oben in den Kronen kreischen die Dohlen, 
die in den hohlen Ästen ihre Kinderstube haben, 
unten in den Wurzeln ist ein befahrener Kanin- 
chenbau, im Stammesinnern wohnt der so selten 
gewordene Baum- oder Edelmarder. 

Man wendet sich jetzt gegen Norden, durch- 
quert wogende Kornfelder, kommt durch Ei- 
chenkranz und gelangt schließlich nach Adel- 
heidseichen; unter einer schattigen Eiche wird 
kurze Rast gemacht. Das Auge des Wanderers 
wird abgelenkt durch ein Bussardpärchen, das 
hoch in der Luft seine Flugkünste vorführt; einer 
fragt den andern, weshalb wohl diese beiden Vö- 
gel andauernd über der Eiche kreisen, bis man 
schließlich im äußersten Wipfel ein großes Nest 
gewahrt. „Sieh“, sagt der eine, „die Bussarde 
sind in Sorge um ihre Jungen, wir wollen sie 
nichtstören und weiter wandern nach dem Schö- 
naichdamm“. Dort angelangt, hatten wohl beide 
den einen Gedanken, im Schatten der alten Ei- 
chen beiderseits des Dammes entlang wandern 
zu können, doch ihr Ziel führte weiter, und so 
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bog man denn in die gut gepflegte Kastanienal- 
lee einnach dem Dorfe mit dem wohlklingenden 
Namen Rosenthal. Von da zum nächsten Ziel, 
der alten Mardereiche in der Fasanerie. Von der 
Chaussee aus gesehen macht die Fasanerie den 
Eindruck einer Försterei. Hier wurden vor meh- 
reren hundert Jahren die ersten Fasanen in 
Schlesien gezüchtet, wie solche auch heute noch 
das Auge des Naturfreundes erfreuen. — Wo 
mag denn hier nur aber die Mardereiche sein? 
Nach der Karte müssen wir hier durchs Tor un 
dann geradeaus. Hier sah man üppig wachsende 
Douglasien in erst neu angelegten Kulturen, so- 
wie ältere Exemplare bis zu eineinhalb Festme- 
tern; fast mit die ersten, die in Deutschland gep- 
flanzt wurden, ebenso kräftige Weymouthskie- 
fern, überhaupt fast alle Laub- und Nadelhölzer. 
— Vor uns muß ein Graben kommen, und rich- 
tig, dort steht eine alte Eiche. Man hatte sich da- 
von eine andere Vorstellung gemacht, — fast 
ohne jegliches Grün, die Zweige vermorscht. 
Auch hier fand der Wanderer wieder: selbst die 
einst allen Stürmen und Gefahren trotzende Ei- 
che ist so wie der Mensch vergänglich und 
macht den Eindruck eines sterbenden Erdenpil- 
gers. In solche Gedanken vertieft, wurden beide 
aufgeschreckt durch den Rufeiner Mandelkrähe 
oder Blaurake, die ihren Kopf aus einem Loch 
der hohlen Eiche heraussteckte, wohl um etwas 
frische Luft zu schnappen, oder ihr Nest verlas- 
sen wollte, um etwas Frühstück einzunehmen. 
Zu gleicher Zeit huschte auch ein kleiner, eben- 
falls blauer Vogel den Graben entlang. „Sieh 
mal dort, ein Eisvogel!“ Beide einzig blau in ih- 
rer Art. 

Doch nun müssen wir weiter, und zwar über 
Rosenthalnach Hohenborau. Aufdem Wege da- 
hin, an der Helfereiche, wollen wir rasten und 
frühstücken. Da angekommen, ließen sich die 
Wanderer zur Stärkung nieder. Unter der Eiche 
ein gemauerter Stein? Was mag wohl der bedeu- 
ten? Schrägüber war von einer anderen Eiche 
das Geschrei junger Spechte zu vernehmen, die 
laut nach Futter verlangten. „Könnten wir doch 
hier unsere Erbsen etwas durch Feuer erwär- 
men“, sagte der eine der beiden Wandervögel, 
doch der andere machte ihn auf das Verbot und 
die Gefährlichkeit des Unternehmens aufmerk- 
sam. „Und außerdem könnte uns auch der För- 
ster dabei ertappen“, sagte er. Kaum hatte er das 
Wortausgesprochen, da war auch schon der För- 
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ster da. Die erste Frage bezog sich auf den Stein 
unter der Eiche, was der wohl zu bedeuten habe. 
So erfuhren sie schließlich, daß darunter ein 
Jagdhund „Freya“ begraben läge, der 1920 von 
einem sehr starken Keiler getötet wurde. 

Nach halbstündiger Rast steuerten nun die bei- 
den Hohenborau zu; von da nordöstlich die 
Chaussee Carolath-Schlawabis zur „Schwarzen 
Eiche“, von der Bevölkerung auch „toter 
Schneider“ genannt, danach Erzählungen in der 
Silvesternacht 1832 ein Schneider aus Beuthen, 
der sich auf dem Nachhauseweg von Landskron 
aus befand und verirrt hatte, an der Stelle liegen 
geblieben und erfroren ist. Von dort führte die 
beiden der Weg nach Norden, und zwar zur Re- 
vierförsterei Heinrichslust. Hier kamen sie in 
das Fraßgebiet des Kiefernspinners, der in den 
Jahren 1917-1919 beinahe die ganze Carolather 
Heide vernichtete. Soweit das Auge reichte, sa- 
hen sie, wo vordem kahlgeschlagene Flächen 
sich erstreckten, jetzt wieder neue Kulturen 
sprießen: „Donnerwetter!“ sagte der eine, „hier 
ist aber ein Stück Arbeit geleistet worden: der 
ganze Abtrieb, die Aufarbeitung und Abfuhr, 
dann die Bodenvorbereitung und schließlich 
wieder die Anpflanzung; hier sieht man so recht 
das unermüdliche Schaffen des Forstmannes.“ 
— Es ist allerdings irrig, wenn man vielfach 
meint: ein grüner Anzug, eine Flinte auf dem 
Rücken und — der Förster ist fertig. Auch dieser 
Beruf erfordert ein ganz Teil Wissen und Kön- 
nen und große Schaffensfreudigkeit. 

Der andere der beiden Wandervögel stellte 
Betrachtungen darüber an, was für eine gewalti- 
ge Einnahme das Holz wohl gebracht haben mö- 
ge. Der erste suchte ihn aber bald von dem Ge- 
genteil zu überzeugen. „Denn“ meinte er, in der 
Inflationszeit wird das nicht so schlimm gewe- 
sen sein; schließlich stellen sich die Kulturen 
teurer, als überhaupt das Holz eingebracht hat.“ 
Und in der Tat, so ist es auch in Wirklichkeit. 
Wie würde es wohl um die Carolather Heide be- 
stellt sein, wenn sie in kleinbäuerlichem Besitz 
wäre? Es würde niemand mehr in der Lage sein, 
diese großen Kahlschlagflächen aufzuforsten; 
das Ende wäre: der Boden müßte verunkrauten 
und verangern, und die Bevölkerung wäre in 
späteren Zeiten gezwungen, sich Nutz- und 
Brennholz von weiterher zu beschaffen. — Als 
nun die beiden Wanderer weiterschritten, sahen 
sie ein Rudel Damwild; einige Schaufler, Spie- 


Ber und Tiere mit ihren Kälbern. An der Förste- 
rei Heinrichslust vorbei führte sie der Weg nach 
Wandashain, dem Lieblingsaufenthalt der frü- 
heren Fürstin Wanda. Hier erblickten sie eine 
der starken Weymouthskiefern, ferner einige 
sehr alte Eichen und Buchen, die noch eine be- 
redte Sprache von dem einstigen alten Laubur- 
waldreden. „Siehnur“, sagte der eine, „was mag 
denn da nur so gewühlt haben?“ — „Oh“, meinte 
der andere, „das sind Wildschweine gewesen“. 
Aufdem Wege zur Glogeiche sahen sienoch den 
König der Wälder, den stolzen Rothirsch mit ei- 
nem Gefolge von Tieren. Im einstigen Forsthaus 
Glogeiche, jetzt in eine Gastwirtschaft umge- 
wandelt, machten unsere beiden Wanderer Rast. 
In der Gaststube trafen sie noch einige Wander- 
vögel aus Neusalz, die bereits die Heide nach al- 
len Richtungen durchstreift hatten. Sie erzähl- 
ten vom „roten Mann“ auf dem Wege von Ho- 
henboraunach Liebenzig. Dort stehtein Stein an 
der Stelle, wo einst ein Mann ermordet worden 
ist. Auch vonderhistorischen „krummen Eiche“ 


in Jagen 126 wußten sie zu berichten. Als die 
Wandervögel sich ausgeruht und genug geplau- 
derthatten, brachen sie nach Tarnau auf. Ihr Weg 
ging durch hügeliges Gelände. Am Waldaus- 
gang bogen sie in den Kastanienweg ein, der 
nach dem Jagdschloß führt. Am Eingang des 
Schlosses bewunderten sie das Schönaichwap- 
pen mit der Jahreszahl 1624, dem Erbauungs- 
jahre des Jagdschlosses. Wie oftmögen wohl die 
Polen diese kleine Grenzfeste vergebens bela- 
gert haben! Unter den Leuten herrscht ene ge- 
wisse Furcht und Scheu vor einer weißen Frau, 
die im Schlosse, und einem schwarzen Mann mit 
einem Bären, der in der Nähe des Schlosses um- 
gehen soll, — alter Volksglauben, wie erüberall 
in deutschen Landen an alten Gemäuern haftet. 
Man warfnoch einen Blick über den blinkenden 
Tarnauer See und schritt dann die Straße nach 
Schlawa zu, erfüllt von all den Eindrücken, die 
der Carolather Wald und was in ihm lebt und 
webt, bisher noch jedem Freunde echter Natur 
geschenkt hat. 


1000 jüdische Frauen auf dem Fußmarsch 
von Neusalz/Oder nach Flossenbürg, 


von dort per Bahntransport nach Bergen-Belsen 


Der Engländer Martin Gilbert hat diesen 
Weg in seinem Buch „Endlösung” (ISBN 
376327598), erschienen 1982, nachgezeich- 
net. Nach einer kurzen Einführung über das 
Werk von Martin Gilbert folgen ein kurzer Text 
und zwei Karten zu dem in der Überschrift ange- 
führten Thema. | 
Martin Gilbert zu seinem Buch: 

„Die 316 Karten in ‚Endlösung‘ zeigen in zeitli- 
cher Abfolge die Zerstörung sämtlicher wichti- 
ger jüdischer Gemeinden in Europa sowie 
Widerstandsaktionen und Aufstände, Flucht- 
und Rettungswege sowie das Schicksal von In- 
dividuen. Mein Ziel war es, jede Phase von Hit- 
lers Krieg gegen das jüdische Volk zu rekon- 
struieren. ‚Endlösung‘ zeigt die Eroberung von 
Gebieten, in denen seit Jahrhunderten Juden ge- 
lebt haben, er zeigt die ersten willkürlichen Tö- 
tungen, die Zwangsvertreibungen alter Gemein- 


den, die Errichtung von Ghettos, den beabsich- 
tigten Hungertod von Zehntausenden — allein 
in Warschau verhungerten jeden Monat minde- 
stens 4000 Menschen — die Festnahmen und 
Deportationen, das Planen und Funktionieren 
der Todeslager, das System der Zwangsarbeit 
und die Exekutionen noch im Augenblick der 
Befreiung. 

Dieser politische Atlas beschreibt aber nicht nur 
die Morde an den Juden, sondern ebenso das 
Leid polnischer Zivilisten und Opfer der Eutha- 
nasieprogramme, das Schicksal von Serben und 
Tschechen, von Zigeunern, Italienern, Grie- 
chen, die Exekution aller Bewohner des franzö- 
sischen Dorfes Oradour-sur-Glane und das 
planmäßige Töten von Kommunisten und Ho- 
mosexuellen, von russischen Kriegsgefange- 
nen, spanischen Republikanern und Zeugen Je- 
hovas. Sie alle sollen nicht vergessen werden.” 
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EIN TODESMARSCH VON ZWEIUNDVIERZIG TAGEN DAUER, 26. JANUAR — 11. MÄRZ 1945 


u, 


Berlin 


® 
Leipzig 


Dresden 


aut dem Marscn 
gestorben nuer 


Marianske Lazne 
ıManendaaoı 


Ankunft am 
t1. Marz 


Ein Todesmarsch, der 42 Tage dauerte, setzte 
sich aus 1000 jüdischen Frauen zusammen, die 
als Zwangsarbeiterinnen in einem Lager in Neu- 
salz untergebracht waren. Am 26. Januar 1945 
wurde ihnen befohlen, das Lager zu verlassen 
und in südwestlicher Richtung zu marschieren 
— begleitet von Schlägen und Schüssen, die in- 
zwischen zum Alltag von Todesmärschen ge- 
hörten. Als die Marschierenden Flossenbürg er- 
reichten, waren bis auf 200 alle getötet worden. 


360 


/\ 
f | 
4: 
N 
& 
2 
g 
> 


Neusalz Zwangsarbeusiager 


Abmarscn von 


1.000| “rauen am 


23 Januar 1945 


7 Christianstadt 
/ 9. wuud” 
/ 
.-Z 


Muskau ‘ Fecrwar 


L 
en 
on 
uni 
Pe 
L 
_ 
d 


Breslau 





© Martin Gilbert 192 


Acht Tage später wurden die Überlebenden er- 
neut evakuiert, diesmal per Eisenbahn, und bis 
der Zug Bergen-Belsen erreicht hatte, waren 
wieder einige von ihnen gestorben. 

Am 18. Februar 1945, als die evakuierten Frau- 
en von Neusalz gerade die Spree überquerten, 
wurden in ganz Deutschland mehr als 500 Ju- 
den, die bis dahin durch ihre Ehe mit Christen 
geschützt waren, festgenommen und nach The- 
resienstadt deportiert. 


[je] Bdels]3-1" 7.1, ie, WR] Brels/2ralle, 


Bergen- 
Belsen 
Ankunft 
24. Marz 


wir, 


Berlin 


Neusalz 


/ Mariänske Läzne ® 


e- (Manenbad) 


Weiden 95 


Nürnberg 
& 
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Flossenbürg 


19. März 
© Martin Gilbert 1982 


Unsere Reise im November 1996 nach Neusalz 


Vor einem Jahr lernten meine Frau und ich 
durch Zufall das Ehepaar Barnitzke, das schräg 
gegenüber in der gleichen Straße wohnte, ken- 
nen. Es stellte sich heraus, daß Manfred Barnitz- 
ke nicht nur aus Schlesien, sondern auch noch 
aus Neusalz stammt und in der Mathildenstraße 
wohnte. Wir wohnten demnach 4 Häuser ausein- 
ander und haben sicher im Sandkasten zusam- 
men gespielt. Familie Barnitzke bot uns an, mit 
ihnen zusammen nach Neusalz zu fahren. Sie 
waren schon einmal dort, für mich war es nach 
50 Jahren das erste Mal. Wir nahmen mit dem 
durch die NN bekannten Walter Wojciechowski 
in Bobernig Verbindung auf und erhielten nach 


einigen Tagen die Nachricht, daß wir willkom- 
men sind. 

Am 2. November fuhren wir los und waren 
kurz vor der Mittagszeit am Ziel. Wir wurden 
herzlich begrüßt, kurz danach stand das Essen 
auf dem Tisch und wir wurden gut bewirtet. 
Manfred Barnitzke wurde aufgefordert, sein 
Auto in die Garage zu fahren, Walter Wojcie- 
chowski fuhr uns mit seinem Auto Richtung 
Neusalz. 

Auf meinen Wunsch bogen wir in Kusser in 
die Kusser Hauptstraße ein. Hier stehtneben der 
Gärtnerei das Haus Nr. 9, das Geburtshaus mei- 
nes Vaters Ewald Schilasky. Das ganze Grund- 
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stück istmit Unkraut überwuchert, nirgends blü- 
hende Sträucher oder Blumen und schon gar 
kein Rasen. Gut, daß mich Neusalzer aus Steder- 
dorf/Peine auf das zu Erwartende aufmerksam 
gemacht hatten. 

Walter Wojciechowski fuhr dann mit uns über 
den Kusser AngerRichtung Neusalz. Dieser ein- 
stige Feldweg ist jetzt geteert und endet be- 
kanntlich am Friedhof. Aber man kann nicht 
mehr zwischen den Friedhöfen zur Mathilden- 
straße fahren, weil dieser Weg in den Friedhof 
einbezogen ist. Also fuhren wir rechts um den 
Friedhof herum (Angerstraße). Wir hatten nicht 
daran gedacht, daß Allerheiligen ist. So viel 
Menschen habe ich schon lange nicht mehr ge- 
sehen. Alle hatten Blumen und Lichter dabei. Im 
Schrittempo fuhren wir die Mathildenstraße 
lang und Walter Wojciechowski bog, ohne daß 
jemand etwas sagte, in die Charlottenstraße ein 
und hielt vor dem Haus Nr. 5. In diesem Haus 
wurde meine Mutter geboren. Auch hier ist alles 
verwohnt, die Schuppen auf dem Hof sind ver- 
schwunden. Wir ließen das Auto stehen und 
machten uns zu Fuß auf Besichtigungstour. An 
der Ecke zur Mathildenstraße steht das Haus Nr. 
11 von Bogatzki. In ihm wurde Manfred Bar- 
nitzke geboren. Dann kamen wir zum Eckhaus 
Mathildenstraße Nr. 5, in diesem Haus wurde 
ich geboren. Einige Fenster darin sind erneuert 
worden. Der Putz untenherum ist verwittert und 
teilweise abgefallen, wie bei vielen Häusern. 
Um das Grundstück gibt es keinen Zaun mehr 
und die alten Schuppen stützen sich gegenseitig, 
damit sie nicht umfallen. Aber den größten 
Schreck bekam ich, als ich mir das Gelände vom 
Siechenhaus ansah. Die meisten Büsche und 
Bäume sind abgeholzt, es gibt keine Rasenflä- 
chen und keinen Gemüsegarten mehr. Das 
Grundstück sieht aus wie der Exerzierplatz einer 
Kaserne. Ob hier noch so wie einst viele Vögel 
im Winter zu den Häusern fliegen, um sich Fut- 
ter zu holen? Wir gingen weiter zum Schlacht- 
hof. Hier hat sich kaum etwas geändert. Er ist 
noch in Betrieb. Nur das hintere Tor ist zuge- 
mauert. Dort befand sich die Waage. Wir Kinder 
haben immer am „Schlachtetag“ auf der Mauer 
gesessen und beim Wiegen zugesehen. Von hier 
aus gingen wir rechts um die Ecke Richtung 


362 


Oder. Die vielen Schwalbennester unter dem 
Schlachthofdach sind verschwunden. Die Polen 
haben sie entfernt, warım? Kurz vor der Oder 
war früher ein kleines Wäldchen, ein Rest ist 
noch vorhanden. Hier war der Erdboden sehr 
feucht und wir sammelten dort einst Schnecken 
in Kastaniengröße zum Spielen. Plötzlich stan- 
den wiraufdem Damm unddie Oder lag vor uns. 
Sie hatte etwas Hochwasser und die Buhnen wa- 
ren verschwunden. Es fehlte etwas, um sie so 
idyllisch erscheinen zu lassen wie früher. Das 
hatte nichts damit zu tun, daß wir in den drei Ta- 
gen nicht ein Schiff und schon gar keinen 
Schleppzug gesehen hatten. Die Oder isttot. Wir 
gingen auf dem Damm ein Stück oderabwärts, 
aber der Eindruck wurde nicht besser. Zurück in 
Richtung Hafeneinfahrt. Hier liegt der Scher- 
belberg. Ich stieg hinauf. Alles verwildert, knie- 
hoch Unkraut und Reste eines Lagerfeuers. Die 
Hecke, die den Weg nach oben einfaßt, ist schon 
lange nicht mehr gestutzt worden. Das Boots- 
haus vom Ruderclub Möwe ist auch nicht schö- 
ner geworden, die Werft ist modernisiert aber 
leer und verlassen. Warum? Über den Mittel- 
landkanal bei Peine fahren viele polnische 
Schiffe. Wo werden sie repariert? Früherroch es 
in der Nähe der Werft nach Teer und die Niet- 
hämmer waren weithin zu hören. Die Hub- 
brücke zwischen Vorder- und Hinterhafen ist 
wieder zu benutzen, auch zu heben. Der Be- 
helfssteg für Fußgänger ist noch vorhanden. Im 
Hinterhafen befinden sich auch keine Schiffe. 
Der Weg führt uns zum Floriansplatz. Seinen 
Anblick kann man vergessen. Die Bunker ragen 
immer noch aus dem Boden und verschandeln 
alles. Wir gehen weiter zum Rathaus. Es steht 
leer. Unter dem Balkon ist der Bürgersteig ge- 
sperrt, wahrscheinlich bricht der Balkon bald 
ab. Das einstmals weiß gestrichene Rathaus hat 
einen undefinierbaren Anstrich. An dem verän- 
derten Marktplatz gingen wir an der Kirche der 
Brüdergemeine vorbei zum Realgymnasium. 
Der Sportplatz hat eine primitive Stehtribüne er- 
halten. Der Schmuckplatz vor dem Gymnasium 
läßt von der Pflege her zu wünschen übrig. Eini- 
ge Häuser in der Bahnhofstraße sind renoviert 
oder durch Neubauten ersetzt. Bei einigen Häu- 
sern fehlte das halbe Dach. Die Lücken waren 


einfach mit Teerpappe oder Plastikplanen not- 
dürftig repariert. Wie kann man das wichtigste 
am Haus so verkommen lassen? Am ehemaligen 
Kaufhaus Woolworth gingen wir zum Auto und 
fuhren nach Bobernig zurück. 

Am 2. Tag beschlossen die Frauen, mit Hilfe 
unseres Gastgebers Geld umzutauschen und die 
bekannten Wurstspezialitäten der Polen einzu- 
kaufen, was auch gelang. Anschließend mach- 
ten sie einen Schaufensterbummel. Das Auto 
hatten wir an derev. Kirche abgestellt. Manfred 
Barnitzke und ich gingen auf der Angerstraße 
zum Friedhof, benutzten den Hintereingang und 
schlenderten über den Friedhofzum Ausgangan 
der Mathildenstraße. Die Kapelle stehtnoch und 
wird noch benutzt. Auch heute waren wieder 
viele Polen mit Blumen und Lichtern unterwegs. 


Wir gingen diesmal die Bogenstraße hinter 
den Häusern entlang. Das Geschäft von Fleisch- 
ermeister Horn, für dessen Nachfolger ich Kühe 
gehütethabe, gibt esnicht mehr. Die Seilergasse 
(schmaler Weg zwischen der Bogen- und Ma- 
thildenstraße) ist noch begehbar. Vorn ist ein 
Kiosk, er hatte Sonntag morgen regen Betrieb, 
es waren alles Männer. Was die wohl getrunken 
haben? Die kleinen Häuser am Ende der Bogen- 
straße gibt esnoch, auch das Lindendreieck. Al- 
lerdings fehlen einige Bäume. Der Weg hinter 
dem Siechenhausgrundstück zur Schlacht- 
hofstraße ist nicht mehr da. Also gingen wir zur 
Mathildenstraße zurück. An der Einmündung 
war früher der Sandkasten, umgeben von einer 
L-förmigen Mauer, an der Bänke angebracht 
waren. Dort haben am Tage die Mütter gestrickt 
oder gehäkelt und auf die Kinder aufgepaß!t. 


Abends trafen sich hier die Männer und hiel- 
ten bei einem Pfeifchen ihren Schwatz. Unser 
Weg führte uns nun an der Firma Klingner vor- 
bei zur Kläranlage. Ob sie noch in Betrieb ist, 
konnte man nicht feststellen. Links davon den 
Teich und rechts die Schrebergärten gibt es 
noch. Die Sträucher und Bäume waren fünfzig 
Jahreälterund die Beetenicht gerade wie beiuns 
mit dem Lineal gezogen. Noch einmal gingen 
wir zum Oderdamm und Richtung oderabwärts. 
Hier gab es für mich wieder einen Lichtblick. 
Der kleine Teich neben den Schrebergärten 


scheint sehr sauber zu sein, es schwammen zwei 
Schwäne darauf. 


Zurück zur Hafeneinfahrt an den Schifferhäu- 
sern vorbei. Die Brauerei Preuß ist nicht mehr ın 
Betrieb. Früher gingen wir nach der Schule über 
den Hof der Brauerei, auf dem oft ein Mann da- 
bei war, mit einem Handabfüllgerät die Fla- 
schen zu füllen. Den frischen Biergeruch habe 
ich noch immer im Gedächtnis. 

Den Schützenplatz, den wir danach aufsuch- 
ten, gibt es in der alten Vorstellung nicht mehr. 
Die Tribüne ist abgerissen, andere Gebäude 
wurden errichtet, der Rest ist Lagerplatz für ei- 
nige Firmen. Der Teich zum Schlittschuhlaufen 
istnoch da, umgeben von einigen wild angeleg- 
ten Gärten. Wir fuhren zurück nach Bobernig. 


Am dritten Tag fuhren wir nach Sabinen- 
grund, wo Manfred Barnitzkes Mutter einst 
wohnte. Der Ort liegt in Richtung Liebenzig im 
Wald und besteht aus vier Häusern. Ohne Walter 
Wojciechowski hätten wir nie hingefunden. 
Weiter ging es über Carolath zum ehemaligen 
Kreiskrankenhaus in Neusalz. Hier hält ein 
Hausmeister Wache, damit das, was die Russen 
übriggelassen haben, nicht auch noch ver- 
schwindet. Wahrscheinlich weiß man noch 
nicht, was man mit dem Bau machen soll, es gibt 
ja ein neues Krankenhaus. Durch das Neubau- 
viertel vorbei am Krausewerk ging es wieder 
nach Bobernig. Am Nachmittag fuhren wir zum 
Weißen Berg, derdurch Bewuchs gar nicht mehr 
weiß ist. Die Polen haben einen Durchbruch ge- 
macht und die alte Oderschleife durch Versen- 
ken von zwei mit Steinen beladenen Schiffen 
stillgelegtund so ein neues Oderbett geschaffen. 
An dem nun toten Oderarm sitzen die Angler. 


Das ist der Bericht von meiner Reise nach 
Neusalz. Mein Dank gilt der Familie Wojcie- 
chowski, die gern bereit ist, Besuchern Gastge- 
ber, Führer und Dolmetscher zu sein (Walter 
Wojciechowski, ul. Piaskowa 2, Bobrowniki, 
67-106 Otyn). 


Herbert Schilasky, Heserbergweg 9, 31228 
Peine-Stederdorf, Tel. (05171) 12148. 


363 


Heimat Tschiefer/Zollbrücken 


von Willi Hänsel und Gerhard Gohle 
(Fortsetzung aus NN 187) 


Köhlerei 

In früheren Zeiten, als in der Hütte in Neusalz 
noch die alten Hochöfen im Gang waren, konnte 
zum Eisenschmelzen nur Holzkohle verwendet 
werden. Auch die Salzsiederei brauchte viel da- 
von. Schmieden und Klempnereien waren eben- 
falls von ihr abhängig. Es blühte ein ertragrei- 
cher Köhlereibetrieb in den umliegenden For- 
sten, speziell in der hohen Heide. Hier weisen 
noch alte Flurnamen auf diese Stätten hin. Die 
runden, kunstvoll aufgeschichteten, mit Erde 
bedeckten Holzberge, in deren Innern die Holz- 
kohle durch Schwelbrand erzeugt wurde, nennt 
man Meiler. Die Köhler mußten das ganze Jahr 
hindurch, Tag und Nacht, bei diesen in Brand be- 
findlichen Meilern wachen und wohnten in ih- 
ren mitMoos und Erde bedeckten Hütten, streng 
darauf bedacht, den Schwelbrand nicht zu einer 
lodernden Flamme werden zu lassen, denn dann 
war die tagelange mühevolle Arbeit umsonst ge- 
wesen. Für Fuhrwerksunternehmer von Tschie- 
fer war der Abtransport der gemeilerten Kohle 
ein einträglicher Nebenverdienst. 


Der Zweite Weltkrieg und die Vertreibung 
1939, der Zweite Weltkrieg brach aus. Wer 
hätte geahnt, welche Schrecken auf Zollbrücken 
am Ende desselben zukommen würden. 
Wieder mußte ein großer Teil der wehrfähigen 
Männer Soldat werden. Die Lebensmittelmar- 
ken wurden wieder eingeführt. Gebrauchsge- 
genstände und Bekleidung unterlagen ebenfalls 
der Bewirtschaftung. Auch die Schule leistete 
ihren Beitrag. Die Kinder sammelten Knochen 
und dergleichen mehr. Alles fingrelativ harmlos 
an. Jederin der Heimat tat seine Pflicht. Aber die 
ersten Gefallenen-Meldungen ließen nicht 
lange aufsich warten. Immer mehr Männer wur- 
den einberufen, die bisher zurückgestellt waren. 
Die in der Heimat Gebliebenen sprangen in die 
Lücken, ob Frau, ob Jüngling oder schon im Ru- 
hestand lebende Bürger. Später waren alle jün- 
geren Bauern Soldat. Es blieb kein Stück Land 
unbebaut. Ab 1941 mehrten sich die Schrek- 
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kensnachrichten. So mancher Ehegatte, Vater 
oder Sohn wird nicht mehr heimkehren. Unser 
Briefträger Emil Geisler hatte den Angehörigen 
die Todesnachrichten zu überbringen. Später 
übernahm der Amtsvorsteher Otto Kliemke das 
schwere Amt. 

Man hat nie ergründen können, woher eskam. 
Zollbrücken hatte, auf die Einwohnerzahl ge- 
rechnet, prozentual die weitaus meisten Gefalle- 
nen und Vermißten zu beklagen. Trotz Befra- 
gung älterer Zollbrückener ist es nach so langer 
Zeit nicht mehr möglich, alle Gefallenen und 
Vermißten namhaft zu machen. Es dürften an die 
hundert sein. Sogar nach dem Ende der Kampf- 
handlungen wurden alle Männer bis 50 Jahre, 
die sich noch im Dorf aufhielten, nach Rußland 
verschleppt. Die Gruppe soll 10 Mann gezählt 
haben. Einer konnte fliehen und kehrte nach 
Jahren zurück. Die anderen starben in Rußland. 
Am Anfang des Jahres 1945 rückte die Front be- 
drohlichnäher. Am Abend des 20. Januars läute- 
te die Glocke auf dem Schulturm zum letzten 
Mal und sehr lange. Es war das Zeichen zum 
Aufbruch am nächsten Morgen. Das Dorf mußte 
geräumt werden. 

Die Räumung sollte nur eine kurze Zeit dau- 
ern, was wohl kaum jemand glaubte. Es begann 
nun die große Ungewißheit. Was soll nun wer- 
den? In Kälte, Eis und Schnee auf die Landstra- 
ße. Nur das Allernötigste konnte mitgenommen 
werden. Die Wagen waren alle überladen. Hier 
in der Not, zeigte sich wahre Hilfsbereitschaft. 
Jeder Bauer, der ein Gespann hatte, nahm bereit- 
willig noch andere Familien mit. Für besondere 
Nächstenhilfe sei Robert Riester genannt, der 
mitseinem Traktor alles Menschenmögliche tat, 
um recht viele Freunde und Bekannte mitzuneh- 
men und zu helfen. Erschwerend war die große 
Kälte und der Schnee. Ein kleinerer Teil der Be- 
wohner blieb zurück. Diese versorgten das zu- 
rückgebliebene Vieh, so gut es ging. Am 7. Fe- 
bruar wurde die Besetzung von Liebenzig durch 
die Rote Armee gemeldet. Am 9. Februar wird 
die Neusalzer Oderbrücke gesprengt. Am 10. 


Den Opfern ein ehernes Andenken 
1914—1918 
Baier, Robert 
Förster, Otto 
Hoffmann 
Kollewe, Reinhold 
Kollewe, Paul 
Rieger, Franz 
Sagner, Ernst 
Schiffke, Gustav 
Werner, Hermann 


1939 —1945 
Becker, Heinz 
Biesold, Otto 
Dutschek, Hermann 
Fitze, Kurt 

Fitze, Alfred (verm.) 
Garitz, Artur 
Geisler, Ewald 
Garitz, Erich 
Göldner, Fritz 
Günther, Artur 
Hänsel, Paul 
Hensel, Helmuth (verm.) 
Illmer, Erich (verm.) 
Irgang, Otto 

Irgang, Eberhard 
Janitschke, Alwin 
Kliemke, Albert 
Richter, Ludwig 
Riedel, Kurt 

Riedel, Willi 
Sucker, Willi (verm.) 
Sander, Alfred 
Scharf, Willi 
Kliemke, Willi 
Kutzke, Erwin 
Kaufke, Paul 
Kaufke, Otto 
Kutzke, Herbert 
Kliemke, Otto 
Lange, Robert 
Lebek, Karl 
Minetzke, Georg 
Malike, Günter 
Menke, Paul 
Milewski, Anton 


Nike, Otto 

Petras, Erich 

Punke, Siegfried 
Petras, Georg 

Pusch, Willi 

Rose, Otto 

Roy, Otto 

Rösler, Otto 
Senftleben, Alfred 
Schiffke, Erich 
Stanigel, Otto 
Stebner, Otto (verm.) 
Stebner, Walter (verm.) 
Stanigel, Rudi 
Teichert, Georg 
Teichert, Fritz (verm.) 
Tulke, Erwin 

Vogdt, Erdmann (verm.) 
Wachtel, Georg 
Wagner, Fred 
Werner, Erich 
Wenzke, Walter 
Webers, Otto 

Zeiske, Albin (verm.) 
Zimpel, Hartwig 
Zaranske, Hermann 
Zeiske, Paul 


Von Rotarmisten ermordet: 
Perl, Else (geb. Lindner) 
Becker, Ewald (Ithaka) 


Von Tschechen ermordet: 
Kuske, Herbert 


Von Polen erschlagen: 
Lindner, Bernhard 


Von der Roten Armee nach Rußland 
verschleppt und nicht zurückgekehrt: 
Frunzke, Richard 

Fiedler, Robert 

Kaufke, Adolf 

Markuske, Otto 

Rissmann, Walter 

Skoropinski, Stacho 

Wiesemann, Richard 
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Februar ziehen die Rotarmisten in Zollbrücken 
ein. Das Dorf wurde kampflos besetzt. Mit dem 
Einzug der Roten Armee wiederholten sich die 
Schrecken des 30jährigen Krieges. Niemand 
hätte es geglaubt, wie diese, welche sich als 
Menschen bezeichneten, hausten. Einiges sei 
hier, und das lückenhaft, wiedergegeben. Frau 
Else Perl wird von einem Rotarmisten erschos- 
sen, weil sie sich schützend vor ihre Tochter 
stellte. Der Schmiedemeister Bernhard Lindner 
wird später von Polen erschlagen. Ewald Becker 
(Ithaka) wird von den Russen erschossen und 
sein Blockhaus wird zerstört. Auch Ewald 
Richter wird von sowjetischen Soldaten er- 
schossen. Nach dem 8. Mai wird auch Herbert 
Kuske von Tschechen ermordet. Ein sowjeti- 
scher Offizier gibt bekannt: „Auf Befehl von 
Stalin haben sich alle Frauen und Mädchen den 
sowjetischen Soldaten zur Verfügung zu stel- 
len“. Ein Teil der Zollbrückener, die vor den 
Russen geflüchtet sind, wurden von der Roten 
Armee überholt und in ihre Heimat zurückge- 
schickt. Darunter viele Frauen und Mädchen. 
(Am 13. Februar fällt Neusalz.) Nun begann 
auch für diese das Grauen. Kein Haus durfte ver- 
schlossen werden, besonders abends. Jeder so- 
wjetische Soldat mußte Zutritt in jedes Haus ha- 
ben. Da hhalfkein Verstecken. Jeden Abend wur- 
de Jagd auf Frauen gemacht. Man hatte die Ver- 
steckmöglichkeiten bald herausgefunden. Dr. 
Lamert, Neusalz, bestätigte später: 8jährige 
Mädchen wurden von Rotarmisten mehrfach 
vergewaltigt. (Becker „Niederschl. Flucht und 
Vertreibung“, S. 208.) Daneben gab es die große 
Hungersnot. Zu kaufen gab es nichts mehr. Im- 
mer mehr Bewohner kehrten ins Dorf zurück. 
Die Frauen waren übel dran. Einige wurden ge- 
zwungen, im Sägewerk schwere Arbeit zu ver- 
richten, ohne etwas zu essen zu erhalten. Im 
Laufe des Sommers werden die Häuser Neu- 
mann, Konsum, Forstamt und Hänsel von den 
Russen in Brand geschossen. Diese Häuser 
schienen ihnen verdächtig. Sie sind bis heute 
noch nicht wieder aufgebaut. 

Im Laufe des Jahres 1945/1946 zog ein Teil 
der Roten Armee ab. Wer nun glaubte, die Ge- 
fahr wäre vorüber, der hatte sich gründlich ge- 
täuscht. Jetzt kamen die Polen, die sich das hol- 
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ten, was die Rote Armee übrig ließ. Zuerst ka- 
men vereinzelt ganz junge polnische Bengels, 
betrunken, die nie etwas vom Krieg gesehen hat- 
ten, spielten sich als Milizund Hüter des Rechtes 
auf und trieben ihr Unwesen unter den Deut- 
schen. Waren es jetzt weniger die Vergewalti- 
gungen, so waren es nun die Plünderungen. Die 
Polen drangen in alle Häuser ein und suchten 
nach versteckten Gebrauchsgütern und Wert- 
sachen. Zollbrückener, die nichts mehr hatten, 
wurden gefoltert, um noch mögliche Verstecke 
preiszugeben. Nicht einmal die Kleidung am ei- 
genen Leibe war sicher. Nach und nach kamen 
nun auch polnische Familien. Sie suchten sich 
zunächst die besten Häuser aus und jagten die 
Bewohner einfach hinaus. Dabei blieb ihnen 
nicht einmal mehr Zeit, die persönlichen Doku- 
mente mitzunehmen. Sie durften das Haus nicht 
mehr betreten. Bald darauf erfolgte die restlose 
Vertreibung. Alle Deutschen mußten in kürze- 
ster Frist ihre Häuser verlassen und wurden auf 
die Straße gejagt. Nicht alle hatten Zeit ihre per- 
sönliche Habe, sei es im Rucksack oder Hand- 
wagen, mitzunehmen. Ein Heimatfreund be- 
richtete: „Ich wollte abends hemdsärmelig 
mein Hoftor zumachen. Polen kamen zufällig 
vorbei. 

Ohne noch einmal ins Haus zurückkehren zu 
dürfen, wurde ich auf die Straße gejagt unter An- 
drohung, ich würde erschlagen, wenn ich noch 
einmal versuchen würde, in mein Haus zu ge- 
langen.“ Man muß wohl hier das Wort gebrau- 
chen: „Wohl dem, der nichts mehr hat“. Diejeni- 
gen, die noch etwas im Rucksack oder im Hand- 
wagen hatten, wurden auf der Straße von Polen 
aufgelauert und mehrfach „gefilzt“. Nach voll- 
zogener Vertreibung 1946 blieb kein Bewohner 
Zollbrückens zurück. Alle wurden vertrieben. 
Etwa %, unserer Heimatfreunde hatten das 
Glück, im Westen Deutschlands eine neue Hei- 
mat zu finden, einzelne in der Schweiz, Amerika 
und England. 

Familien, Verwandte und Freunde waren aus- 
einandergerissen. Keiner wußte, wo der andere 
ist. Erst zum Teil nach Jahren fand man sich wie- 
der. Einige Zollbrückener Heimatfreunde sind 
heute noch verschollen. Es ist anzunehmen, daß 
sie von Polen auf der Flucht ermordet wurden, 


den Hungertod starben oder den Strapazen der 
Flucht zum Opfer gefallen sind. 


In der neuen Heimat 

So nach und nach fand man sich wieder. Die 
Schlesiertreffen trugen viel dazu bei. Am 16. Ju- 
ni 1955 übernahm die Stadt Offenbach/M. die 
Patenschaft für die Stadt Neusalz/Oder. Das war 
ein Signal für uns Zollbrückener. Schon beim 
ersten Treffen der Neusalzer in Offenbach wa- 
ren die Zollbrückener dabei. Zuerst ganz inoffi- 
ziell. Bald stellte sich mehr und mehr heraus, 
daß unser Dorf in der Vergangenheit sehr eng 
mit Neusalz verbunden war. Zuerst einmal war 
das Dorf Tschiefer Jahrhunderte ein zum Saltz 
gehörendes Salzdorf. In der späteren Industrie- 
zeit gingen fast alle unsere Arbeiter nach Neu- 
salz arbeiten. Die Bauern verkauften auf dem 
Markt in Neusalz ihre Erzeugnisse. 

So kam es nun, daß die Stadt Offenbach aner- 
kennenswerterweise uns Zollbrückener eben- 
falls als ihre Patenkinder betrachtete. Wir sind 
der Stadt Offenbach daher zu großem Dank ver- 
pflichtet. Beijedem, alle drei Jahre stattfindenen 
Treffen erhalten wir Zollbrückener dieselben 
Vergünstigungen wie die Neusalzer. Daß die 
Stadt Offenbach in uns dankbare Patenkinder 
hat, sehen wir in der Tatsache, daß von 100 Ein- 
ladungen 50—60 Zollbrückener kamen. Vom 
9.—11.Juli 1983 trafen wiruns dort das 10. Mal. 
Möge es die Stadt Offenbach weiter so halten. 

Das Dorf Tschiefer/Zollbrücken hat in Offen- 
bach eine neue Heimat gefunden. Wir wollen es 
dem Schicksal überlassen, was uns die Zukunft 
bringt. 

Nach dem Motto des Deutschlandtreffens der 
Schlesier 1985 in Hannover: „Vierzig Jahre Ver- 
treibung — Schlesien bleibt unsere Zukunft — 
Im Europa freier Völker“. 


Zollbrücken in Offenbach 1983 

Wie bisher, durften wir Zollbrückener wieder 
als gleichberechtigte Patenkinder am Neusalzer 
Treffen in Offenbach teilnehmen. Im Namen al- 
ler, wollen wir aufdiesem Wege der Stadt Offen- 
bach unseren herzlichen Dank dafür ausspre- 
chen. 


In der Tat war Zollbrücken so eng mit Neusalz 
verbunden, daß man bei großzügiger Auslegung 
sogar von einem Neusalzer Vorort sprechen 
konnte. 

Auf rund 100 Einladungen waren an die 50 
Heimatfreunde gekommen. Vor allen Dingen 
dieses Mal eine besonders große Anzahl Gäste 
aus der DDR, denen unserer besonderes Will- 
kommen galt. 

Im Rahmen der Sondertreffen stand uns am 
Samstag-Nachmittag ein Nebenraum in der 
Stadthalle zur Verfügung. Dort waren wir unge- 
stört unter uns. Es galt viele Dinge, die unsere al- 
te Heimat angeht, zu besprechen und Erinnerun- 
gen auszutauschen. Waren doch eine Reihe 
Freunde aus der DDR das erste Mal dabei. Für 
diese war es ein besonderes Erlebnis. Anhand 
vieler alter, mittlerweile schon historischer Bil- 
der vom Dorfund auch neuerer Aufnahmen, von 
den einzelnen Neusalzer Treffen und auch 
Schlesiertreffen, weilten wir in Gedanken in un- 
serem alten geliebten Heimatdorf. 

Traurig stimmte uns der Bericht vom jetzigen 
Zustand des Dorfes. Es ist polnisch geworden. 
„Polnische Wirtschaft“ hat Einzug gehalten. Äl- 
tere Häuser verfallen nacheinander oder werden 
unbewohnbar. Erwähnenswert wäre aber der 
Bau einer neuen, großen und stattlichen Kirche 
in Schrinner Helmuts Garten. 

Trotz alledem haben sich eine ganze Reihe 
Freunde für die nächste Busfahrt der Neusalzer 
im Mai 1984 in die alte Heimat gemeldet. So ver- 
ging auch dieser unvergeßliche Nachmittag mit 
dem Wunsch aller, daß wir uns in drei Jahren an 
der gleichen Stelle wiedertreffen wollen. Möge 
es uns gelingen, mit Hilfe der jetzt noch leben- 
den Zeugen eine Chronik unseres Dorfes zu er- 
stellen. Damit das Dorf nicht in Vergessenheit 
gerät und kommenden Generationen zu vermit- 
teln, daß auch diese Fleckchen Erde uralte 
deutsche Siedlung ist. 

Am Sonntag-Nachmittag nahmen fast alle 
Freunde an der Stadtrundfahrt teil. Der Dia- und 
Filmvortrag im Rathaus fand große Anerken- 
nung. Auch die Bewirtung mit Kaffee und Ku- 
chen. Unsere DDR-Freunde brachten immer 
wieder ihre Fassungslosigkeit zum Ausdruck, 
daß hier bei uns so etwas möglich ist. 
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Der Höhepunkt des dritten Tages, die Rhein- 
fahrt. Das Ziel war dieberühmte Drosselgasse in 
Rüdesheim. Ein Teilunserer Heimatfreunde war 
das erste Maldort. Die allgemeine Meinung war, 
daß wir das noch einmal erleben durften! Im 
„Schloß“ in der Drosselgasse mundete uns bei 
herrlichem Wetter ein guter Tropfen Rheinwein. 
Die Heimfahrt war nun ausgefüllt mit persönli- 
chen Gesprächen, wobei auch viele Einzel- 
schicksale von Heimatfreunden geklärt werden 
konnten. Alle waren einer Meinung, es war ein 
gelungenes Fest — und auf ein gesundes Wie- 
dersehen in 3 Jahren. 

Der Glogauer Lehrer und Schriftsteller Her- 
mann Gebhardt schrieb nach dem Kriege die zu 
Herzen gehenden Zeilen: 


Schlesien, als ich dich verließ, 

hinter dem Bettelkarren her, 

hielt ich die Hand vor mein blutendes Herz, 
und die Füße gingen mir schwer. 


Schlesien, als ich dich verließ, 

ging ich an Mutters Grab vorbei, 

und ich weinte, als ob meine Mutter mir 
zum zweiten Mal gestorben sei. 


Schlesien, als ich dich verließ, 

trocknete meine Tränen kein Wind. 

Grau war der Tag, ohne Stern sank die Nacht 
über mich altes, verwaistes Kind. 


(wird fortgesetzt) 


Die Freiherr-vom-Stein-Straße, Gneisenaustraße, 
Hindenburgstraße, Scharnhorststraße 


in Neusalz/Oder, deren Häuser, Hausbesitzer und Bewohner der Häuser laut Adreßbuch von 
Neusalz/Oder 1936 


Freiherr-vom-Stein-Straße 


Nr. 2/4/6: Mühlenbetriebsgeselischaft Arlt, 
Grundke, Ulbricht. 

Nr. 2/4/6: Im Adreßbuch von 1936 sind noch 
keine Bewohner für diese Häuser aufgeführt. 


Nr. 8: Witwe Auguste Ullrich geb. Hoffmann. 


Nr. 8: Arbeiterin Frieda Bienst, Arbeiterin Mar- 
tha Bienst, Arbeiterin Frieda Häusler, Wasch- 
frau Luise Häusler, Arbeiterin Kazmira Pry- 
bybska, Arbeiterin Elisabeth Reimann, Renten- 
empf. Oskar Reimann, Witwe Auguste Ullrich. 


Nr. 10: Preibusch, Josef (Erben). 


Nr. 10: Rentnerin Marta Deutschmann, Maschi- 
nenformer Paul Fitze, Kaufmann Kurt Forkert, 
Witwe Martha Forkert, Rentner Ernst Niedrig, 
Witwe Maria Preibusch, Kaufmann Willibald 
Preibusch. 


Nr. 11: Laube, Hilde geb. Schreck. 


Nr. 11: Rentenempf. Auguste Frunske, Verkäu- 
ferin Charlotte Jakob, Verkäuferin Elisabeth Ja- 
kob, Tischler Reinhard Jakob, Witwe Hilde 
Laube, Schneidermstr. Georg Lüdke, Invaliden- 
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rentner Wilhelm Mehlhose, Rentenempf. Max 
Näther, Rentner Karl Stephan, Landwirtin Alma 
Voelkel. 


Nr. 13: Schiffer Erdmann Budin. 


Nr. 13: Arbeiterin Erna Bienert, Rentenempf. 
Franz Bienert, Architekt Georg Dehnert, Ren- 
tenempf. Ignaz Gembaczka, Arbeiterin Erna 
John, Schlosser Max John, Witwe Anna Mar- 
kowski, Arbeiter Alwın Neldner, Arbeiter Ro- 
bert Neumann, Waschfrau Ida Paech, Fabrikar- 
beiter Paul Renger, Handlungsgehilfe Kurt 
Sander, Tischler Otto Sander, Schneiderin Käte 
Wagner, Maschinenschlosser i.R. Otto Wagner, 
Alt-Rentner August Wandelt. 


Nr. 14: Witwe Rosina Schmidt. 


Nr. 14: Fabrikarbeiterin Anna Bürger, Fabrikar- 
beiterin Charlotte Bürger, Fabrikarbeiterin Lu- 
ise Bürger, Former Paul Bürger, Schriftsetzer 
Alexander Jende, Arbeiterin Erna Jende, kaufm. 
Angest. Karl Langner, Arbeiterin Emma Pritze, 
Buchdrucker Kurt Pritze, Automechaniker Al- 
fred Reimann, Witwe Anna Reimann, Fabrik- 


arbeiterin Frieda Reimann, Schneider Fritz 
Sander, Schlosser Otto Schmidt. 


Nr. 16: Arbeiter Joh. Parnitzke. 


Nr. 16: Textilarbeiterin Agnes Berzewske, Ar- 
beiterin Auguste Kaßner, Arbeiterin Käte Kaß- 
ner, Witwe Ida Parnitzke, Arbeiter Adolf 
Schütze. 


Nr. 18: Hahn’sche Erben. 


Nr. 18: Arbeiterin Frieda Ast, Plätterin Helene 
Ast, Witwe Emma Bittner, Arbeiter Richard 
Burghardt, Witwe Ernestine Häusler, Invaliden- 
rentner Paul Müller, Rentenempf. Wilhelm 
Müller, Handlungsgehilfe Heinz Ruckay. 


Nr. 20: Jentsch, Alma geb. Häusler 


Nr. 20: Witwe Anna Glawe, Arbeiter Artur Ha- 
nisch, Arbeiter Wilhelm Helbig, Arbeiter Ernst 
Hoffmann, Former Fritz Niegisch, Arbeiter Ro- 
bert Niegisch, Former Wilhelm Niegisch, Wit- 
we Marie Rieger, Former Hermann Rose, Zim- 
mermann Paul Schmaler, Händler Daniel Som- 
merfeld, Textilarbeiterin Hertha Sommerfeld, 
Textilarbeiter Walter Sommerfeld. 


Gneisenaustraße, zwischen Freystädter Stra- 
Be und Bahn 


Nr. 9: Wohnhaus der Mühlenbetriebsgesell- 
schaft Arlt, Grundke, Ulbrich. 


Nr. 9: Sind im Adreßbuch von 1936 keine Be- 
wohner angegeben. 


Nr. 10: Wohnhaus des Alfred Burde. 


Nr. 10: Rentner Alfred Burde, Verkäuferin Erna 
Burde, Verkäuferin Margarete Burde, Schlosser 
Erich Hunger, Schlosser Fritz Schloßhauer, Ei- 
sendreher Erich Waldbach, Arbeiter Willi Wal- 
ter, Arbeiter Leo Wendt. 

Nr. 10a: Wohnhaus der Eheleute Scheuer- 
mann. 

Nr. 10a: Mechaniker Ernst Amler, Musiker An- 
ton Bednarek, Witwe Anna Gregur, Zimmerer 
Adolf Scheuermann, Friseurgehilfe Wilhelm 
Schleicher, Motorenschlosser Georg Urstadt. 
Nr. 11: Wohnhaus der Witwe Pauline Grünig. 
Nr. 11: Arbeiterin Emma Grünig, Witwe Pauli- 
ne Grünig, Kalkulator Friedrich Schreck. 

Nr. 13: Wohnhaus der Emma Lange. 


Nr. 13: Eisendreher Paul Becker, Former Ri- 
chard Hoffmann, Witwe Emma Lange, Ofen- 


setzmstr. Fritz Riedel, Handlungsgehilfe Erwin 
Schiller. 


Nr. 20: Wohnhaus des Windmühlenbesitzers 
Naparell, kaufte der Zimmermeister Otto Maer- 
ten und errichtete ein kleines Sägewerk. 


Nr. 20: Zimmermstr. Otto Maerten. 


Nr. 22: Baustelle des Hermann Illmer. 
Wohnwagen: Arbeiter Kurt Pusch 


Hindenburgstraße 


Nr. 1: Wohnhausneubau der Gem. Siedlungs- 
und Baugesellschaft. 

Nr. 1: Arbeiterin Hildegard Baumann, Arbeiter 
Paul Baumann, Schlosser Wilhelm Baumann, 
Maurer Josef Dudek, Invalide Erich Hosenfel- 
der, Arbeiter Josef Kern, Invalide Gustav Ma- 
chule, Arbeiter Walter Machule, Witwe Anna 
Matuszewski, Arbeiter Alfred Roy, Invalide 
Anton Tyralla, Arbeiterin Elisabeth Tyralla, 
Vollzugsbeamter Herbert Tyralla, Arbeiterin 
Margarete Tyralla, Tischler Karl Vogel, Angest. 
Johann Winkler. 


Nr. 2:Wohnhausneubau des Kriegsbeschädig- 
ten Karl Dehmel. 

Nr. 2: Witwe Christiane Dehmel, Arbeiter Karl 
Dehmel, Kreisausschußsekretär Alfred Ger- 
titschke. 


Nr. 4: Wohnhausneubau des Kriegsbeschädig- 
ten Karl John. 

Nr. 4: Fabrikarbeiterin Lotte Conrad, Bäcker 
Alfred Hoffmann, Schausteller Karl John, For- 
mer Paul Lehmann, Musiker Paul Lehmann, 
Textilarbeiterin Agnes Vorlitzky. 


Nr. 6:Wohnhausneubau des Kriegsbeschädig- 
ten Robert Knebel. 

Nr. 6: Rentenempf. Ambrosius Garitz, Fabrik- 
arbeiterin Erna Knebel, Maurer Herbert Knebel, 
Kriegsbesch. Robert Knebel, Witwe Hedwig Ta- 
maschke. 

Nr. 8: Wohnhausneubau der Kriegswitwe Erna 
Görlich. 

Nr. 8: Witwe Erna Görlich, Angest. Ursula 
Görlich. 

Laube (verlängerte Hindenburgstraße) Weber 
Robert Schindke. 

Laube (verlängerte Hindenburgstraße) Wohl- 
fahrtsrentner Reinhold Wenzel. 
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Scharnhorststraße 


Nr. 1-4: Neubau von 4 Wohnhäusern von 
Reichseig. Häusern der Stadtgemeinde. 

Nr. 1: Arbeiter Alfred Barylla, Maschinist Otto 
Härtel, Modelleur Fritz Warschat, Verkäuferin 
Margarete Maerten, Elektriker Gustav Martin. 


Nr. 3: Musiker Paul Curth, Arbeiter Reinhold 
Dietrich, Kraftwagenführer Alfred Liskawa, 
Arbeiter Otto Piesner, Arbeiterin Klara Reinsch, 
Witwe Pauline Reinsch, Mühlenarbeiter Emil 
Tietze, Textilarbeiterin Klara Tietze. 


Nr. 2: Arbeiterin Frieda Eichner, Arbeiter Ro- 


bert Eichner, Arbeiter Richard Herrmann, 
Schriftsetzer Georg Klos, Arbeiterin Gertrud 
Polster, Kranführer Walter Stiller. 


Nr. 4: Arbeiter Artur Arnold, Angest. Otto Ba- 
rich, Arbeiter Karl Dartsch, Witwe Emma Kap- 
pelt, Textilarbeiterin Dora Kappelt, Auszüglerin 
Luise Kleinitzke, Arbeiter Karl Klitscher, Ar- 
beiter Ernst Teige, Arbeiter Hermann Teige, Ar- 
beiterin Klara Teige. 


Die Ludendorffstraße und die Moltkestraße 
sind im Einwohnerverzeichnis von Neusalz aus 
dem Jahre 1936 noch nicht aufgeführt. 


Zur Eröffnung der Ausstellung 


„Die Oderschiffahrt um Neusalz einst und jetzt. 
Bilder von Werner Rüdiger“ 


am Samstag, 24. Mai, 18 Uhr 
laden wir Sie, Ihre Freunde und Bekannten 
in das Museum zu Neusalz 


Im Mai—September 1997 


Stiftung Kulturwerk Schlesien 


Museum Neusalz 


Werner Rüdiger, 1940 in München geboren, hat sich viele Jahre hindurch 
mit der Geschichte der Oderschiffahrt beschäftigt und sie nach alten 
Vorlagen und aus eigener Anschauung bildlich gestaltet. Der Künstler 
studierte in München, arbeitete lange Zeit als Graphiker und unternahm 
zahlreiche Reisen durch Europa und Asien. 

1975 stellte er seine Reiseeindrücke erstmals in der vielbeachteten Aus- 
stellung „Durch alte russische Städte“ vor, „Georgische Kulturdenkmäler“ 
waren das Thema einer Ausstellung, die im Frühjahr 1991 in Tiflis und an- 


deren Städten gezeigt wurde. 


Werner Rüdiger lebt und arbeitet heute in München. 

(Er ist ein Enkelsohn des uns allen bekannten Gotthard Rüdiger aus der 
Friedrichstraße in Neusalz. Inden NN 181, 3. Vierteljahr 1995 sind auf den 
Seiten 104 und 105 vier seiner Bilder zu sehen. d. R.) 
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Mühlenbetriebsgesellschaft Arlt — Grundke — Ulbricht — Freiherr-vom-Stein-Straße 2/4/6 — frü- 
her Sandstraße — Foto 1984 


Mühlenbetriebsgesellschaft Arlt — Grundke — Ulbricht — Foto 1984 





Ein Haus in der Sandstraße, später Freiherr- 
vom-Stein-Straße 
Bild 57/24 — Original Else Kiesewetter 





LT PR} ’ 


’ pr SER LIEF 





“ 


Haus Feldstraße 10, später Gneisenaustraße Bild 70/35 — Original Margarete Bronk geb. Burde 
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Haus Hindenburgstraße 8, Eigentümerin Erna 
Görlich Foto 59/34 — Original Ursula Mischke (t) 
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Hindenburgstraße 4 (John) und Nr. 6 (Knebel) Foto 90/57 — Original Edith Lauterberg geb. John 
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A.-Hitler-Straße 22-28 (Rückseite), links die Hindenburgstraße, rechts die Karlstraße — Foto von 
1995 von E. Marcinczak 


Haus A.-Hitler-Straße 29 (Blick in Richtung 
Hindenburgstraße) Foto von 1995 von E. Mar- 
cinczak 
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Blick in die Karlstraße ab Horst-Wessel-Straße — Foto von 1995 von E. Marcinczak 
376 





\ eus alz Oder‘ & Friedrich-Ebert-Straße 


Die spätere A.-Hitler-Straße, Postkarte, postalisch gestempelt 28. 12. 1932 
Bild 23/34 — Original Helmut Brähmig (f) 








Vorderansicht Haus Friedrich-Ebert-Straße 17 (später A.-Hitler-Str. 17) 
Bild 29/28 — Original Dora Lange geb. Neumann (f) 
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Hinter dem Haus Friedrich-Ebert-Str. 17 (später A.-Hitler-Str. 17), der Platz wurde bis 1931 als 
Wäschetrockenplatz genutzt, im Hintergrund Bahngelände und Fußballplatz 


Original Dora Lange geb. Neumann (f) 
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Klasse der Schule Zollbrücken, Geburtsjahrgang 1928, Foto aus dem Jahr 1938 





Original Lucie Jiricek geb. Winkler — Namen siehe Seite 379 
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Die polnische Ambassade des Fürsten Friedrich Johann 
Carl zu Carolath-Beuthen im Jahre 1764 


Von Dr. Günther Grundmann, Warmbrunn 


Nachdem am 15. Februar 1763 der Friede von 
Hubertusburg unterzeichnet worden war, stand 
Preußen als anerkannte Großmacht zwischen 
Rußland, Österreich, Frankreich und England. 
Mit dem Ausscheiden Rußlands aus der Reihe 
der Großfürstenmächte anläßlich des Regie- 
rungsantritts der Kaiserin Katharina im Jahre 
1762 richtete sich die preußische Politik auf den 
Abschluß eines direkten Bündnisses zwischen 
Preußen und Rußland, das 1764 zustande kam, 
während sich anderseits Rußlands Freundschaft 
mit Österreich insofern löste, als die Interessen 
der beiden Staaten in der polnischen und türki- 
schen Frage völlig auseinandergingen. Ruß- 
lands Blicke waren nach Osten und nach Westen 
gerichtet, und als im Jahre 1762 der polnische 
König August Ill. starb, erschien das der Kaise- 
rin Katharina eine günstige Gelegenheit, sich 
Einfluß in Polen zu sichern. Es kam schließlich 
nur daraufan, das Königreich Polen, dessen Zer- 
fall offensichtlich war, dessen politische Ohn- 
macht als besiegelt gelten konnte, mehr und 
mehr an den Rand des Abgrundes zu führen. Zu 
diesem Zwecke sollte der ehemalige Günstling 


Klasse Zollbrücken, Geburtsjahr 1928, Na- 
mensliste 

Hintere Reihe: Lehrer Paul Fischer, ? Perl, Ir- 
mel Grundke, Käthe Mendel, nicht erkennbar, 
Gertrud Zibulski, Editz Schulz, ?, Lehrerin Nora 
Zehrer 

2. Reihe: Gertrud Kochale, Agathe Perl, ? 
Kaufke, Ulla Nitschke, Erika Walter, Gretel Kli- 
che, Marianne Laugsch, Gertrud Milewski 

3. Reihe: Marianne Kochale, Lotte Grundke, 
Gretel Tulke, Ingel Zimpel, Inge Hänsel, Ruth 
Kliemke, Inge Kramer, Hilde Cyranski, Hilde- 
gard Irrgang 

Vordere Reihe: Liesel Lange, Giesela 
Kliemke, Elfriede Nicke, Lucie Winkler, Inge 
Geyer, Traudel Fechner 


und Geliebte Katharinas II., Stanislaus Ponia- 
towski, aufden Thron gehoben werden, daerein 
willfähriges und schwächliches Instrument in 
der Hand Rußlands sein würde. Weder Öster- 
reich noch Frankreich noch der Türkei lag an 
dieser Wahl, aber Rußland ließ sein Militärin Li- 
tauen einrücken und hatte Preußen auf seiner 
Seite, mit dem es verbündet war. 

Aus diesem Grunde war es für den König von 
Preußen wichtig, einen eigenen Gesandten zur 
Königswahl nach Warschau zu schicken, um 
durch ihn in dem politischen Ränkespiel mitzu- 
wirken. Die Wahl des Königs fiel auf den Für- 
sten Friedrich Johann Carl zu Carolath-Beu- 
then. Infolgedessen erhielt der Fürst am 7. De- 
zember 1763 durch den Etatsminister von 
Schlabrendorf ein königliches Schreiben, in 
demer davon in Kenntnis gesetzt wurde, daß der 
König ihn zum außerordentlichen Gesandten für 
die Wahl- und Krönungszeit ernannt habe. Auf 
Grund dieses Schreibens entspinnt sich nun ein 
lebhafter Briefwechsel mit dem Minister. Der 
Fürst ist über die Ernennung sichtlich erfreut, 
anderseits hat er mehrfache Bedenken. Fast 
scheitert seine Zusage an der Frage der Auf- 
wandsentschädigung; denn, wenn auch Schla- 
brendorf dem Könige zu bedenken gibt, „daß 
Euer Hochfürstl. Gnaden im Kriege viel gelit- 
ten, von dero Hochfürstl. Herrn Vater viele 
Schulden übernehmen müssen und jetzo noch 
starke Pensionen zu bezahlen hätten“, so gefiel 
das dem sparsamen König sehr wenig, so daß 
Schlabrendorf schließlich dazu rät, mit allem 
zufrieden zu sein, wenn auch der Zuschuß be- 
scheiden ausfallen sollte. Eine weitere Sorge 
war die der Wohnungsbeschaffung in War- 
schau, die sich außerordentlich schwierig ge- 
staltete, und bereits Ende Februar wurde der Se- 
kretär Karl Friedrich Schneider nach Warschau 
vorausgeschickt, um sich dort auf Wohnungssu- 
che zu begeben. Inzwischen hat der Fürst selbst 
bei einem persönlichen Besuch in Potsdam 
durch den König den Schwarzen Adlerorden er- 
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halten und seine Instruktionen für die Abreise 
und den Aufenthalt in Warschau entgegenge- 
nommen. 

Die Berichte des Sekretärs Schneider schil- 
dern die Verhältnisse in Warschau, aus denen 
hervorgeht, daß die Quartiere sehr begehrt und 
teuer sind, vor allem weil sie aufein ganzes Jahr 
gemietet werden müssen. Dagegen lautet der 
Bericht über die Postverhältnisse und Stationen 
günstig; denn diese Stationen sind immer 4 Mei- 
len voneinander entfernt, und alle 12 Meilen be- 
finden sich bequeme Logis, welche der König 
seinerzeit für sich hat bauen lassen. Schneider 
rätsogar, einen Gärtner mitzubringen, um genü- 
gend Gemüse anbauen zu können. Er selbst 
kauft Holz- und Kohlenvorräte, und schließlich 
werden auch die Mietsvorverhandlungen von 
Schneider in Warschau zum Abschluß gebracht. 
Inzwischen wird in Carolath eifrig an den Reise- 
vorbereitungen gearbeitet. Vor allem ist es not- 
wendig, einen passenden und bequemen Reise- 
wagen bauen zu lassen, mit dem man auch in 
Warschau Staat machen könne. Zur Bezahlung 
dieses Wagens werden 1100 Taler neue Fried- 
richsd’or angewiesen, wobei aber so viel als 
möglich noch abgehandelt werden soll. Dieser 
Reisewagen ist bis zum heutigen Tage in Caro- 
lath als ein besonders bezeichnendes Inventar- 
stück vergangener Zeiten erhalten worden und 
wohl von dem Trachtenfest im Jahre 1922 be- 
kannt. Ferner sind Juwelen, Ohrgehänge, Ringe, 
Handbraceletten und Berloques eingekauft wor- 
den, Ordenssterne, Ordensband, Stiefel, Klei- 
der, Waffen und Pferde. Besonders schwierig 
gestaltet sich die Aufgabe, einen geeigneten 
Reisekavalier zu finden, der auch des Französi- 
schen mächtig ist; doch entschließt man sich, 
nur solche Herren mitzunehmen, die der deut- 
schen und einigermaßen der lateinischen 
Sprache kundig sind. Der Wunsch des Fürsten, 
einen Legationssekretär noch zugeteilt zu erhal- 
ten, wird von dem sparsamen König mit der Be- 
merkung abgelehnt, daß der in Warschau anwe- 
sende Legationsrat Bennoit die Arbeit des Lega- 
tionssekretärs verrichten könne. Zur persön- 
lichen Bedeckung des Fürsten gehen am 8. Mai 
ein Leutnant, 8 Kürassiere und 30 gemeine Hu- 
saren nach Warschau ab. Als schließlich auch 
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noch die Geldfragen, die bei der polnischen In- 
flation große Schwierigkeiten machen, mit Hil- 
fe von Berliner und Glogauer Bankiers gelöst 
worden sind, kann am 29. April die Abreise des 
Fürsten erfolgen. Aus den Aufrechnungen der 
Postgelder kann man den Reiseweg genau ver- 
folgen: er geht über Carolath, Fraustadt, 
Schmiegel, Borowa, Posen, Kutnow nach War- 
schau. Für die ganze Reise werden 6 Tage ge- 
braucht, so daß am 4. Mai der Fürst von seinem 
Sekretär Schneider empfangen werden kann 
und in sein Quartier, das er Sr. Exzellenz, dem 
Comte Wilkowsky abmietet, einzieht. Am 
6. Mai überreicht er dem Primas das Beglaubi- 
gungsschreiben, und es beginnt nun eine mehr- 
monatliche Tätigkeit, in der der Fürst als Ge- 
sandter eine Fülle von Arbeit zu leisten hat. Am 
8. Mai beginnen die Sitzungen, deren Berichte 
einen genauen Einblick in die überaus verworre- 
nenpolnischen Verhältnisse gestatten und in de- 
nen Schilderungen von Tumulten keine Selten- 
heit sind. Die anwesenden Gesandten, der polni- 
sche Adel, Militär und Bürgerschaft sind in leb- 
hafter Erregung, die reitenden Boten eilen von 
Hauptstadt zu Hauptstadt, und die Fäden der 
Politik des damaligen Europa treffen in War- 
schau zusammen. In 37 Sitzungen bereitet die 
Einberufung und Wahltagung die Königswahl 
von Stanislaus August vor, die endlich am 
23. Juli 1764 geschlossen wird. Am 27. August 
beginnt der Wahlreichstag, bei dem die Wahl 
Stanislaus Poniatowskis den Wünschen Ruß- 
lands und Preußens entsprechend durchgesetzt 
wird. 

Inzwischen ist der Winter herangekommen, 
und es mehren sich die drängenden Bitten des 
Fürsten an den König, ihn seiner Gesandtschaft 
zu entsetzen und ihm den Zeitpunkt der Abreise 
bekannt zu geben. Dieses Schreiben trifft im De- 
zember ein und stellt den Abreisetermin in das 
Ermessen des Fürsten. Auf grundlosen Wegen 
bei überaus schlechtem Wetter macht man sich 
Mitte Dezember auf den Weg. Zur Rückschaf- 
fung der ganzen Bagage waren nicht weniger als 
10 Wagen nötig, jeder Wagen sechsspännig, im 
ganzen 65 Pferde. Am 22. Dezember trifft der 
Fürst wieder in Carolath ein und reicht an die- 
sem Tage dem Minister eine Schlußabrechnung 


von Carolath ein. Der König schickt dem Für- 
sten einen überaus liebenswürdigen Dankbrief 
und entbindet ihn, da der Fürst schwer an Poda- 
gra leidet, des persönlichen Rapports in Pots- 
dam. 

Aus dem überaus reichen Aktenmaterial, das 
gerade über diese polnische Ambassade im Ca- 
rolather Archiv vorhanden ist, gewinnt man ei- 
nen Einblick in die weltpolitische Situation nach 
dem Siebenjährigen Kriege. Es zeigt, in welcher 
schwierigen Lage sich damals Preußen trotz sei- 


nes Sieges befand und wie an diesen Ereignissen 
ein Mitglied eines unserer schlesischen Fürsten- 
häuser tätigen Anteil genommen hat. 

Dieser tätige Anteil war teilweise mit großen 
persönlichen Opfern erkauft, dieumso schwerer 
wiegen mußten, als der Fürst nach dem ım Jahre 
1763 erfolgten Tode seines Vaters und nach den 
schweren Erschütterungen des Siebenjährigen 
Krieges seine Besitzungen im Stich lassen muß- 
te, um sich seinem König zur Verfügung zu hal- 
ten. 


Schlesisches Kupfer als polnischer Exportschlager 


Lübener Kupferkonzern auf wirtschaftlichem Erfolgskurs 


Wie unlängst an dieser Stelle berichtet, soll 
im Laufe diesen Jahres das niederschlesische 
Kupferkombinat Polska Miedz SA mit Sitz in 
Lüben privatisiert werden. Einem Bericht 
der „Frankfurter Allgemeine“ zufolge han- 
delt es sich bei dieser aus vier Kupferberg- 
werken und drei Kupferhütten bestehenden 
Industrieanlage nicht „um einen siechen Di- 
nosaurier aus sozialistischer Zeit, sondern 
ein kraftstrotzendes Exemplar der moder- 
nen polnischen Schwerindustrie zum Vorzei- 
gen“. Aufgrund derinternationalguten Kup- 
ferkonjunktur gehörte der Lübener Konzern 
im vergangenen Jahr mit zehn Prozent der 
offiziellen Deviseneinnahmen zu den führen- 


den polnischen Exporteuren. Weiter heißt es 
in dem ausführlichen Bericht der „Frankfur- 
ter Allgemeine“: 


Die polnische Produktion von Elektrolytkup- 
fer hat auf rund 400 000 Tonnen im Jahr zuge- 
nommen. Ihr Anteil an der Weltproduktion lag 
zuletzt bei rund 4 Prozent. Zur Kupferproduk- 
tion hinzugekommen ist vor drei Jahren noch die 
Gewinnung von beachtlichen Mengen an Edel- 
metallen, vor allem an Silber. Gewonnen wer- 
den sie bei der Aufbereitung des Kupfererzes 
aus den Anodenschlämmen. Polen ist dadurch in 
die Gruppe der neun größten Silberproduzenten 
der Welt aufgerückt. Der Bruttogewinn des Un- 
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ternehmens betrug im vergangenen Jahr etwa 
750 Millionen Zloty, nach Steuern rund 450 
Millionen Zloty (umgerechnet 263 Millionen 
DM). 

Abgaben und Steuern des Unternehmens ha- 
ben die Haushaltskasse des Staates aufgefüllt. 
Allein der staatliche Anteil am Nettogewinn 
(Dividende) betrug 1994 rund 70 Millionen Zlo- 
ty (40,9 Millionen DM) und dürfte im vergange- 
nen Jahr eine ähnliche Größenordnung erreicht 
haben. Steuern und Sozialabgaben werden — 
eine Ausnahme unter den staatlichen Großun- 
ternehmen — pünktlich bezahlt. Bergleuten, 
Hüttenarbeitern und anderweitig Beschäftigten 
von Polska Miedz, dem größten Arbeitgeber in 
der Wojewodschaft Liegnitz (Legnica), haben 
die Kupferkonjunktur und ein neuer Tarifver- 
trag Löhne beschert, die mit rund 1500 Zloty 
(877 DM) im Monat mehr als das Doppelte des 
Landesdurchschnitts betragen. 


Aufwendige Maßnahmen 
zum Schutz der Umwelt 

Umweltschutzmaßnahmen sind seit Jahren 
mit viel Geld ins Werk gesetzt worden und haben 
bereits so weit gegriffen, daß man inzwischen 
von der „fast sauberen Kupferindustrie Nieder- 
schlesiens“ spricht. Sie dienen vor allem zum 
Entschwefeln von Abgasen, zum Verhindern 
von Staubemissionen und gegen das Eindringen 
von Schwermetallen in Luft und Grundwasser. 
Die innerbetriebliche Reorganisation schreitet 
voran. Sie soll den Moloch zu einem übersicht- 
lich strukturierten Konzern werden lassen, und 
zwar mit den Bereichen Förderung und Verhü- 
tung sowie mit einer Holding, in der ausgeglie- 
derte und zu selbständigen Unternehmen umge- 
wandelte Betriebsteile zusammengefaßt wer- 
den. Die Banken, polnische und ausländische, 
reißen sich um Polska Miedz als Kunden. 

Das niederschlesische Kupferrevier in seiner 
heutigen Gestalt ist vor allem auf die Ende der 
fünfziger Jahre entdeckten Kupfererzvorkom- 
men um Lüben (Lubin), Glogau (Glogow), 
Heerwegen (Polkowice), Kunzendorf (Sieros- 
zowice) und Raudten (Rudna) gegründet. In den 
sechziger und siebziger Jahren entstand einer 
der typischen industriellen Komplexe, dem der 
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Restdes wirtschaftlichen Lebens bedingungslos 
untergeordnet wurde. In dieses zunehmend aus- 
wuchernde Gebilde wurden auch Städte der Re- 
gion wie Lüben einbezogen. Diese dienten fast 
nur dazu, für die Beschäftigten des Kupferkom- 
binats Schlaf- und Wohnstätten zu sein. 

Die Chance, „einerichtige Stadt mit einer nor- 
malen Infrastruktur“ zu werden, meint der Lü- 
bener Bürgermeister Mackala, „haben wir erst 
seit einigen Jahren“. Genauer gesagt, seit 1990 
eine Verwaltungsreform den Gemeinden wieder 
den Status von Rechtspersonen verliehen hatte 
und ihnen ein eigener Anteil am Grundsteuer- 
aufkommen zugewiesen wurde. Einige der 
Städte im Revier, auf deren Gebiet Kupfergru- 
ben oder Hütten angesiedelt sind, gehören in- 
zwischen zu den reichsten Gemeinden in Polen. 
Das Finanzministerium hat jedoch die Absicht 
bekundet, durch eine neue Auslegung der Vor- 
schriften dieses Füllhorn zu verschließen, und 
damit den Protest der Gemeinden bewirkt. 


Waldenburg als warnendes Beispiel 
Der Lübener Bürgermeister, aber auch der 
Vorsitzende der größten Gewerkschaft im Kom- 
binat, der Solidarnosc, Jozef Czyczerski, zwei- 
feln überdies gleichermaßen daran, daß die 
Polska-Miedz-Geschäftsleitung ihr Anliegen, 
die Monokultur zu überwinden, tatkräftig genug 
verwirklicht. Man weiß hier sehr gut, daß die 
Weltmarktpreise für Kupfer ebensogut wieder 
fallen können, und man sieht klarer, was es be- 
deutet, daß die Erzvorkommen wahrscheinlich 
nurnoch zwei, maximal drei Jahrzehntereichen. 
„Was wird dann aus der industriellen Monokul- 
tur im Liegnitzer Raum, was geschieht mit den 
Menschen?“ fragen nicht nur eingeschworene 
Pessimisten. Der Bürgermeister von Lubin, Ta- 
deusz Mackala, warnt, die Geschichte des Wal- 
denburger Steinkohlereviers (Walbrzych) dürfe 
sich auf keinen Fall wiederholen. Denn dort ge- 
hört die Massenarbeitslosigkeit nach der Er- 
schöpfung der rentabel abbaubaren Kohlevor- 
kommen seit Jahren zum betrüblichen Alltag. 
Maßnahmen zur Überwindung der Monokultur 
waren zu spät eingeleitet worden und haben die 
Not bisher kaum lindern können. 
(April 1996) 


Der Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland 
Dr. Wiprecht von Treskow 
Pol 303.42 
Phnom Penh, 4. November 1996 
An die 
Redaktion der 
Neusalzer Mitteilungen 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

wozu doch das NMB alles gut ist: Irgendwann 
hatten Sie meine gegenwärtige Adresse veröf- 
fentlicht, dieser Tage erhielt ich eine Briefkarte 
aus Bad Salzufflen mit einem Foto meiner alten 
Volksschule in Trockenau. Noch bevor ich die 
Unterschrift auf der Kartenrückseite gelesen 
hatte, wußte ich, wer da schrieb. 


Wer sich von den alten Neusalzern erinnert, wie 
ich vom Elternhaus (Vogelsberg) auf geradem 
Wege zur Schule in Trockenau laufen mußte, 
aber 1944 einen großen Halbkreis über die 
Hauptstraße in Trockenau lief, wird sich wun- 
dern und etwas ahnen: Dort holte ich Achtjähri- 
ger Brigitte Becker, meine heimliche, nie ver- 
gessene erste Liebe ab! Vielen Dank dem NMB, 
das es mir erlaubte, Brigitte endlich Gewißheit 
über meine damaligen Gefühle zu verschaffen! 
Auch nach 52 Jahren war es dazu nicht zu spät. 


Mit freundlichen Grüßen 


Dr. Wiprecht von Treskow 


Versuch der Heiligsprechung des polnischen 
Kardinals Primas August Hlond (gest. 22. 10. 1948) 


Zukunftsmusik? Ja, wenn überhaupt. Noch 
kann die (polnische) Allerheiligen-Litanei nicht 
erweitert werden. 

Doch wurden intensive Bestrebungen von sei- 
ten der polnischen Kirche, im besonderen der 
Kurie der Erzdiözese Warschau bekannt, eine 
der Kanonisation (Heiligsprechung) vorausge- 
hende Seligsprechung (Beatifikation) des polni- 
schen Kardinals Primas August Hlond zu errei- 
chen. Die drängende Eile mag in der augen- 
blicklichen Besetzung des Stuhles Petri begrün- 
det liegen! 

Primas Hlond wurde am 23. 11. 1881 in 
Brzentskowitz in Oberschlesien geboren, 1905 
in Krakau zum Priester geweiht und 1925 als er- 
ster Bischof mit der Diözese Kattowitz betraut. 
Inden beiden nachfolgenden Jahren stieger zum 
Erzbischof von Gnesen mit Posen auf, wurde 
zum Primas von Polen gewählt und zum Kardi- 
nal ernannt. 

Bei Ausbruch des Krieges setzte er sich über 
Rumänien nach Rom ab, ging dann nach Frank- 
reich, wo er am 3. 2. 1944 mit seinem Sekretär 
von der Gestapo verhaftet und bei den „Schwe- 


stern von der Göttlichen Liebe“ in Wieden- 
brück/Westfalen interniert wurde. 

Nach Kriegsende kehrte er über Rom in sein 
Heimatland zurück. 

Hier traf er in einer politisch eingefärbten 
Theologie auf eine euphorische Siegerstim- 
mung über die durch ein direktes Eingreifen 
Gottes „wiedergewonnenen Westgebiete“, wo 
man jetzt „auf polnischem Boden“ eine „polni- 
sche Kirche“ schaffen wollte, was auch den gött- 
lichen Befehl der Vertreibung von 8— 10 Millio- 
nen Deutschen einschloß. 

Nachdem er eine vatikanische Bevollmächti- 
gung für Altpolen umgedeutet und auch auf Ost- 
deutschland ausgeweitet hatte, entmachtete 
Kardinal Hlond ohne rechtliche Befugnis die 
deutsche Kirchenjurisdiktion. So forderte und 
erzwang er ohne brüderliche Zuwendung mit 
schmerzender Herzenskälte von Kapitelsvikar 
Dr. Ferdinand Piontek als amtierendem Ober- 
haupt der Erzdiözese Breslau, von Bischof Ma- 
ximilian Kaller in der Diözese Ermland und von 
Generalvikar Bleske von der Freien Prälatur 
Schneidemühl die Resignation, den Rücktritt 
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von ihren Ämtern, und setzte Apostolische Ad- 
ministratoren ein. Auch Großdechant Dr. Mon- 
se in Glatz und Bischof Nathan in Olmütz wur- 
den abgesetzt und ihrer Jurisdiktion entkleidet. 

Dieses Fehlverhalten Kardinal Hlonds, seine 
Passivität als Primas beim Verbot deutsch- 
sprachiger Gottesdienste, seine beschämende 
Tatenlosigkeit bei landesweit bekannten 
Greueltaten gegenüber der entrechteten deut- 
schen Bevölkerung und schließlich die gutge- 
heißene Vertreibung der Deutschen bleiben als 
gravierende Anklagepunkte gegen eine Selig- 
sprechung im Vordergrund. Daß sich Kardinal 
Hlond als ein überragender polnischer Politiker 
auswies, steht hier nicht zur Wertung an. 

Die Heimatgruppe Grafschatz Glatz e.V., der 
Pastoralrat der Grafschaft Glatz sowie viele 
Gruppen und Einzelpersonen haben schriftlich 
gegen eine Seligsprechung Kardinal Hlonds op- 
poniert, und auch die Deutsche Bischofskonfe- 
renz konnte keine Zustimmung geben und hat 
ihre Bedenken gegenüber dem Apostolischen 
Stuhl zum Ausdruck gebracht. 

Neben eigenem Erleben stützen sich die Ein- 
wände vor allem auf fundierte Angaben des 
Zeitzeugen Prof. Dr. Franz Scholz, damals Pfar- 
rer in Görlitz, zuletzt Professor für Moraltheolo- 
gie in Augsburg. In den Büchern „Zwischen 
Staatsräson und Evangelium“ und „Kollektiv- 
schuld und Vertreibung“ hat er sein profundes 
Wissen niedergelegt. An diesem Bekenntnis 
reibt sich die polnische Geistlichkeit und ist be- 
müht, die Aussagen zu relativieren und ihn zu 
diffamieren; denn seine Ausführungen dürften 
beim Seligsprechungsprozeß ein unüberwindli- 
ches Hindernis darstellen. 

So reisten am 15. November 1995 drei polni- 
sche Priester des von Kardinal Hlond gegründe- 


ten Ordens Societas Christi im Auftrag des heu- 
tigen Primas Kardinal Glemp als „zuständiges 
Gericht“ zu einem Verhör des Professor ins Ka- 
puziner-Kloster zu Dieburg. Unausgespro- 
chenes Ziel blieb die Rücknahme der Anschul- 
digungen durch Professor Scholz. Die Bitte, 
Konsistorialrat Dr. Jürgen Slawik als Stütze an 
seiner Seite zu akzeptieren (Prof. Scholz zählt 
zum Jahrgang 1909!), wurde wegen der notwen- 
digen „geheimen Vernehmung“ brüsk abge- 
schlagen. Erst in einem anhängenden nicht mehr 
der Geheimhaltung unterliegenden zweiten Teil 
der Vernehmung durfte Dr. Slawik anwesend 
sein. Die gesamte Verhandlung dauerte vierein- 
halb Stunden! 

Über das Zustandekommen dieses „Gerichts- 
termins“, seine Durchführung und über die Ar- 
gumentation von Prof. Scholz liegt jetzt eine 
Sammlung von Dokumenten, Briefen, Stellung- 
nahmen und Protokollen vor, die sich wie ein 
Polit-Krimi liest. Die Zentralstelle Grafschaft 
Glatz e.V. bringt eine Erstauflage heraus unter 
dem Titel: 


Das Hlondheft 


Empfiehlt sich Kardinal Augustyn Hlond, 
Primas von Polen, f 22. 10. 1948, als Kandidat 
einer Seligsprechung? 

von Franz Scholz, Uni.-Prof. Dr. theol. habil. 

— ISBN — Nr. 3-931019-07-1 — 

Zu bestellen bei „Grafschafter Bote“, Worth- 
str. 40, 58511 Lüdenscheid, Telefon (02351) 
860044, Fax (02351) 8600 11, zum Preis von 
6,50 DM einschließlich Porto (kann auch durch 
sofortiges Mitsenden von Briefmarken bezahlt 
werden). 

Günther Gröger 





Regionaltreffen im Raum Gößnitz 


Wir treffen uns am Mittwoch, dem 3. September 
1997, um 14 Uhr in der Begegnungsstätte der 
Arbeiterwohlfahrt in Gößnitz, Goethestraße 2. 
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Bitte den Termin vorzumerken. 
Brigitte Rudolph, Simon-Cellarius-Straße 2, 
04639 Gößnitz, Tel. (03 44 93) 3 06 86 


Neusalzer in Stuttgart 


Die Neusalzer aus dem Raum Stuttgart trafen 
sich am Nachmittag des 19. 4. 97. Ihre diesmal 
größere Teilnehmerzahl wurde noch durch Frau 
Blumhagen und Herrn Rodewald erhöht, die uns 
auf der Durchreise besuchten. Dr. Meyer über- 
brachte Grüße von Familie Althoff und Frau 
Rietschel und zeigte nach der gemütlichen Kaf- 
feerunde Fotografien vom jetzigen Eingang der 
Gruschwitzwerke, einem aus dem Schlittschuh- 
teich zwischen Schützenhaus und Polderdamm 
entstandenem Badesee und den Anlagen in der 
früheren Gärtnerei Menzel, die Herr Fehn/Bay- 
reuth in letzter Zeit aufnahm. 

Dann führte Dr. Meyer an Hand von Ansichts- 
karten und Briefen mit Orts- und Bahnpoststem- 
peln, sowie heiteren Erlebnissen seiner Bahn- 
fahrten in das Riesengebirge auf die Schneekop- 
pe und zurück. Ein „Gruß aus Neusalz A/O“ 
(Verl. Gustav Francke) abN. 2. 10. 18975 — 6 V 
an Bad Wildungen 2. 10. 1897 9—10 N! zeigt 
die Stadtansicht von Süden, das Rathaus, die da- 
mals Neue Oderbrücke und die Städt. (Jahn-) 
Turnhalle, ein zwei Jahre späterer „Gruß ausN.“ 
mit Hafenbildern abN. 11.7.1899 9—10 V an 
Crossen 11.7.1899 1—2 N. — Wie schnell ging 
dochnnoch vor 100 Jahren die Post. — Es folgten 
Ansichten der Hafeneinfahrt, Oderlandschaft, 
Städt. Krankenanstalt (flacher Bau im Kiefern- 
wäldchen nördl. der Freystädter Straße) und 
eine Ansichtskarte von Kusser mit Gasthof zum 
Frieden, Schulhaus und Leimfabrik. 

Vom Königl. Amtsgericht an der Berliner 
Straße gehen wirnun vorbeian Baumeister Win- 
kler’s Haus zum Jahn-Denkmal weiter auf die 
Bahnhofstraße. Links hinterdem Schmuckplatz 
liegt das Gymnasium mit dem Anbau der Turn- 
halle, vor uns der Bahnhof. Durch die Unterfüh- 
rung gelangen wir zu unserem Zug. Am 10. 3. 
1890 gab es nur die Strecke Neusalz-Freystadt, 
am 8.4.1895 dann Neusalz-Sagan. Dort steigen 
wir um in den Zug Posen-Lissa-Sorau und von 
dort gehtesüber Hansdorfnach Kohlfurt, wegen 
seiner damaligen Unübersichtlichkeit der „Alp- 
traumbahnhof“ von Dr. Meyer’s Vater. Weiter 
geht es auf der Strecke Kohlfurt-Lauban-Dit- 
tersbach-Breslau bis Hirschberg, von wo uns der 
Zug Hirschberg-Schmiedeberg bis Zillerthal- 


Erdmannsdorfbringt. Hier bauten des Glaubens 
wegen vertriebene Zillerthaler ihre typischen 
Häuser und zogen Zirbelkiefern (Arven) aus 
mitgebrachten Samen. Im Süden erblicken wir 
die Wand des Riesengebirges mit der Schnee- 
koppe. Wir steigen um in den Zug Zillerthal- 
Krummhübel und steigen von Krummhübel 
über Brückenberg, Kirche Wang Schlingelbau- 
de, Teichbaude, Hampelbaude aufzum Koppen- 
plan mit Schlesierhaus und Riesenbaude, in der 
es für uns Kinder interessant nach Knoblauch 
roch, schließlich weiter auf dem Zickzackweg 
zur Koppe. Die älteste Postkarte mit Kasten- 
stempel „Schneekoppe des Riesengebirgs“ wur- 
deam 7.7.1872 7—8vonDr. Barth, Halle nach 
Wildbad Gastein geschickt, wo sieam 10. 7. an- 
kam. Am 10. 8. 1886 wirft Rübezahl auf der An- 
sichtskarte mit Rüben das Wort „Gruß“, und 
blitzt „von der“ Schneekoppe. Am 20. 7. 1897 
gibt es auf der Schneekoppe (Preußen) einen 
Einringstempel, und am 27.8. 1923 aufder 100- 
Tausend Mark-Marke einen Gitterstempel. 
„Diese Karte ist auf der Schneekoppe gekauft. 
Heinrich Pohl. Schneekoppenwirt“. Am 26. 6. 
1924 kostete die Postkarte nur noch 5 Pfennig, 
und am 25. 8. 1929 8 Pfennig mit dem Balken- 
stempel „Schneekoppe (Preußen)a“. In jenem 
Sommerbestieg Dr. Meyer mitseinem Vater das 
erste Mal die Koppe und konnte bei dem klaren 
Wetter Breslau und Prag sehen. Aber nicht nur 
deutsche Stempel gab es auf der Schneekoppe, 
auch einen österreichischen Ringstempel 
„Schneekoppe, Böhmen“ am 28. 6. 1903 und ei- 
nen tschechischen Kastenstempel „Snezka- 
Schneekoppe (Petzer)“ 1929. Jetzt soll es wie- 
der einen tschechischen Stempel von der Koppe 
geben. — Zurück fahren wir die Strecke Hirsch- 
berg-Löwenberg, vorbei an der Mauer-Talsper- 
re und Lähn, Löwenberg-Siegersdorf und dann 
das langweiligste Stück Siegersdorf-Sagan über 
Klitschdorf und Truppenübungsplatz Neuham- 
mer. 

Da zum vorgeschlagenen Termin leider alle 
Räume belegt sind, treffen sich die Neusalzer 
des Stuttgarter Raumes schon am Samstag, dem 
25. Oktober, um 14 Uhr wieder im Haus der Hei- 
mat, Königstraße. Dr. K. H. Meyer 
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Familien-Nachrichten 


Den Heimatfreunden, die ihren Geburts- 
tag begehen, herzlichen Glückwunsch, Ge- 
sundheit und Freude im neuen Lebensjahr. 


102 Jahre 
12.7. Berta Dreißig geb. Kernke, in Neusalz 
Luisenstraße 2, Hugo-Schrader-Str. 47 bei 
Woywodt, 07745 Jena 


101 Jahre 
28.8. Rudolf Hauck, in Neusalz Breite Str. 3, 
Postfach 6, 99955 Bad Tennstedt 


99 Jahre 
10.8. Elsa Klingner, in Neusalz Schlachthof- 
str. 1, Kattenhagen 12, 31224 Peine 


97 Jahre 
2.9. Elisabeth Hauck geb. Kuhn, in Neusalz 
Bahnhofstraße, Postfach 6, 99955 Bad Tenn- 
stedt 


96 Jahre 
18.9. Dipl.-Ing. Johannes Strößner, in Neu- 
salz Karl-Janson-Straße 6, Campestraße 49a, 
38302 Wolfenbüttel 


94 Jahre 

2.8. Martha Blümel geb. Großmann aus Rein- 
berg, bei Gruschwitz gearbeitet, Str. d. Friedens 
4, 04668 Otterwisch 

3.8. Flora Schulze geb. Türke, in Neusalz 
Oderstr. 10—12, Lange Str. 31, 33154 Salzkot- 
ten 

1.9. Gertrud Lehfeld, in Neusalz Kleine Gas- 
se 8, St.-Wolfgang-Straße 14, 86405 Meitingen 


93 Jahre 
13.9. Wilhelm Matschke, in Neusalz Frey- 
städter Straße 98, Genthiner Straße 18, 14715 
Vieritz 


92 Jahre 

21.7. Sefior Pablo W.K. Mika, in Neusalz Ju- 
gendherberge Gruschwitz, 7165 Villa Gesell, 
Casillo Correo 805, Avda. Buenos Aires, Argen- 
tinien 

22.8. Max Volkmann, Bäckermeister, in Neu- 
salz Breslauer Straße 15, Langendorfer Straße 
138, 56564 Neuwied 
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91 Jahre 

15.8. Artur Ruske, in Neusalz Berliner Straße 
59, Bodelschwinghstraße 4, 95632 Wunsiedel 

30.8. Gertrud Arnold geb. Schwarz, in Neu- 
salz Breslauer Str. 81, Wingertstr. 15, 63505 
Langenselbold 

6.9. Katharina Thiel geb. Graetz, in Neusalz 
Freystädter Straße 32, Böhmlach 104, 91058 Er- 
langen 

10.9. Ruth Happle geb. Gärtner, in Neusalz 
Angerstr. 9, Jakobistr. 4, 79822 Titisee-Neu- 
stadt 

11.9. Hermine Kretzschmer verw. Ermer geb. 
Konwissorz, in Neusalz Raudener Str. 18, C.- 
Blechen-Straße 12, 03226 Vetschau 


90 Jahre 

27.7. Helene Nafe geb. Zeep, in Neusalz 
Breslauer Str. 15, Luisenstr. 18, Postfach 221, 
78126 Königsfeld 

6.9. Georg Bohr, in Neusalz Berliner Str. 24/ 
26, Waldstraße 5, 56579 Rengsdorf 

9,9. Gertrud Kliemke geb. Schiffke aus Zoll- 
brücken, Boschweg 3—5, 12057 Berlin 

24.9. Erna Herzog geb. Parnitzke, in Neusalz 
Karlstraße 15, Höxter Straße 4, 28277 Bremen 

30.9. Frieda Czopka geb. Tauchert, in Neu- 
salz Ernst-Moritz-Arndt-Weg 6, Lindener Weg 
18, 30453 Hannover 


89 Jahre 

25.8. Gerda Zingler geb. Behrens, in Neusalz 
Freystädter Str. 22, Griebelstr. 2b, 25746 Heide 

9,9. Johanna Blasel, Stoeckhardtstraße 18, 
20535 Hamburg 

16.9. Hildegard Klose, Tochter des Bierver- 
legers Klose, Gartenstr. 8, Weinbergstraße 8b, 
03050 Cottbus 

24.9. Elisabeth Weiß geb. Klessascheck, Ost- 
landstraße 12, 26180 Rastede 


88 Jahre 
5.7. Erna Schütz von Hoegh, Musiklehrerin, 
in Neusalz Eichamtstr. 25, Augustinum, App. 
275, 23879 Mölln/Lauenburg 
11.7. Josefine Kiefer geb. Lepper, in Neusalz 
Hotel Brüdergemeine, Darrigsdorf 14, 29378 
Wittingen 


26.7. Martha Sowa geb. Fiedler, in Neusalz 
Am Bahnhof 13, Wieninger Str. 14, 94081 Für- 
stenzell 

30.7. Dora Günther geb. Huhl, in Neusalz 
Friedrichstraße 25, Eichenbergweg 2, 38889 
Blankenburg 

8.8. Else Zwiechowski geb. Müller, in Neu- 
salz Friedrichstraße 44/46, Angerstraße 15, 
96123 Litzendorf 

9.8. Margarete Lupke geb. Brunn, in Neusalz 
Bahnhofstr. 18, Wiesenstr. 11, 09366 Stollberg/ 
Erzgebirge 

9.8. Klara Schnoor geb. Wilde, in Neusalz 
Berliner Straße 69, Lindenallee 128, 24161 Al- 
tenholz, Tel. (0431) 32 8451 

13.9. Robert Künzel, in Neusalz Freystädter 
Str. 27, Langendorfer Str. 176, 56564 Neuwied 

24.9. Erich Hübner, in Neusalz Luisenstr. 36, 
Michael-Hörauf-Weg 4, 73087 Bad Boll 


87 Jahre 

5.7. Johanna Kliche geb. Kleiner, in Neusalz 
Breslauer Str. 28, Zelchstr. 42, 95213 Münch- 
berg 

10.7. Walter Klose, in Neusalz Paul-Keller- 
Straße 8, Zeisigweg 15, 90537 Feucht 

19.7. Brunhilde Burghardt geb. Kossmann, in 
Neusalz Berliner Str. 25 und Breslauer Str. 53, 
Münzstr. 5, 06295 Eisleben, Tel. 034 75- 
681748 

24.7. Elsa Stumpe, in Neusalz Berliner Str. 37 
(Bäckerei), Werderstr. 41, 31224 Peine 

27.7. Klara Weise geb. Kleiber, in Kusser 
Hauptstr. 36, Marienstr. 48, 76137 Karlsruhe 

2.8. Edith Fricke geb. Kretschmer, in Neusalz 
Oderstraße 8 (Bäckerei), Cranachstraße 1, 
30177 Hannover 

2.9. Irmgard Häfner geb. Frief, in Neusalz 
Kaiser-Wilhelm-Apotheke, Brunnenstraße 14, 
78087 Mönchweiler 


86 Jahre 
16.7. Martha Zerbock geb. Schneider, in 
Neusalz Freystädter Straße 85, Vogelhain 22, 
24113 Kiel 
30.7. Gertrud Wacke geb. Pfuhl, in Neusalz 
Berliner Str. 35, Kreuzstr. 16, 70563 Stuttgart 


8.8. Lina Spiller geb. Gumpe, in Neusalz 
Margaretenstr. 1, J.-Mühl-Str. 9, 24159 Kiel 

25.8. Erna von Heynsbergen geb. Kauschke, 
in Neusalz Breslauer Straße 47, Schopenhauer- 
straße 2, 53842 Troisdsorf 

26.8. Käte Sucker geb. Hausknecht, in Neu- 
salz Berliner Straße 18, Schleihöhe 24, 24857 
Fahrdorf b. Schleswig, Tel. (04621) 37858 


85 Jahre 

29.7. Charlotte Sander geb. Ludwig, in Neu- 
salz Böhmestr. 2 (?), Klingenstr. 11, 07646 
Stadtroda 

18.8. Georg Grumann, 1935 — 1945 RAD in 
Neusalz, Stifterstraße 6, 83026 Rosenheim 

18.8. Erich Jende, in Neusalz Freystädter 
Straße 26, Madaustraße 5A, 83043 Bad Aibling 

22.8. Gertrud Pfeiffer geb. Klose, in Neusalz 
Paul-Keller-Str. 8, Olga-Benario-Str. 16, 06406 
Bernburg/Saale 

26.8. Anna Körber geb. Eckelt, in Költsch 
Blockstelle, tätig in der Spinnerei der GTA, 
Eichwaldstraße 6, 35260 Stadtallendorf 

31.8. Margarete Wenzel geb. Moratschke, in 
Neusalz Freystädter Str. 43 u. Lutherstraße 43, 
Britzer Straße 86, 12109 Berlin 


84 Jahre 

1.7. Käte Dutke, in Neusalz Bahnhofstr. 12, 
Prof.-Schröter-Straße 28, 31542 Bad Nenndorf 

8.7. Martha Abert geb. Riester, in Neusalz 
Kirchhofstraße 23, Lachmundsdamm 69, 28325 
Bremen 

15.7. Walter Thiele, in Neusalz Berliner 
Chaussee 40/42, Inder Meide 14, 40627 Düssel- 
dorf 

26.7. Annemarie Bär geb. Menzel, Große 
Brahmsstraße 8, 39288 Burg 

5.8. Walter Mimus, in Neusalz Adolf-Hitler- 
Str. 5, Konrad-Adenauer-Str. 98, 52223 Stol- 
berg 

6.8. Heinz Nelken, in Neusalz Bahnhofstraße 
22, Rua Consolacao, 3701 Apto. 1402, 01416 
Sao Paulo, Brasilien 

9.8. Erika Schiwek geb. Thiel, in Neusalz 
Freystädter Str. 24, Badstr. 16, 79295 Sulzburg 

11.8. Ilse Koslowski geb. Riedel, in Neusalz 
Kirchhofstraße 5, Gartenstraße 20, 42897 Rem- 
scheid-Lennep 
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1.9. Gertrud Schiller geb. Schröter, in Neu- 
salz Mathildenstr. 9, später Kusser, Ackerstraße 
15, Neuhofstr. 11, 63743 Aschaffenburg 


83 Jahre 

3.7. Paul Drescher, Franz-Reichel-Ring 23, 
90473 Nürnberg 

27.7. Käte Goettlich, in Neusalz Florians- 
platz 2, Siemensstraße 7/22, 52525 Heinsberg 

30.7. Erna Fechler geb. Schulz, in Neusalz 
Goethestr. 10, Gustav-Cords-Str. 5, 50733 Köln 

17.8. Marianne Steigüber geb. Berndt, in 
Neusalz Kleine Gasse 13, 2. Seeweg Nr. 1, 
23829 Kükels 

21.8. Johanna Schenke geb. Schmidt, in Neu- 
salz Amtmann-Ring-Straße 1, Basler Straße 8, 
79618 Rheinfelden 

24.8. Maria-Theresia Bubel geb. Zeike, in 
Neusalz Berliner Str. 8, Filandastr. 2, 12169 
Berlin 

25.8. Käthe Scholz geb. Sucker, in Neusalz 
Friedrichstr. 7, Neustädter Str. 46D, 07570 
Weida 

29.8. Anneliese Schöbel geb. Schmidt, in 
Neusalz Bahnhofstraße 16, Sammetstraße 20c, 
04157 Leipzig 

2.9. Willi Martin in Neusalz Schlachthofstr. 
3, Bransberg 8, 06268 Querfurt 

20.9. Erika Walter geb. Urban, in Neusalz 
Freystädter Straße 1—3, Florian-Geyer-Weg 
13, 97204 Höchberg 

23.9. Margot Meyer geb. Schmitt, in Neusalz 
Breslauer Straße 28, Bodenheimer Straße 80, 
28199 Bremen 

29.9. Liselotte Ruccius geb. Krautwurst, in 
Neusalz Oderstraße 14, Uhlandstr. 47, 73092 
Heiningen 


82 Jahre 

7.7. Alfred Seeliger aus Trockenau, Haupt- 
straße 73, Dibberser Mühlenweg 35, 21244 
Buchholz 

10.7. Elisabeth Gärtner geb. Krause, in Neu- 
salz Eichamtstr. 7, Zum Eckhardtsanger 
33, 99996 Saalfeld 

19.7. Johanna Krumke geb. Danisch, in Neu- 
salz Markt 16, Graf-Spee-Straße 11, 36037 
Fulda 
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28.7. Regina Ziese geb. Nagel, in Neusalz 
Freystädter Str. 102, Alte Lübecker ChausseeS5, 
24114 Kiel 

29.7. Ernst Krebs aus Deutsch-Wartenberg, 
Berliner Str. 87, Dohnaer Str. 46, 01219 Dres- 
den, Tel. (0351) 493 6999 

5.8. Ilse Rüster geb. Malike aus Zollbrücken, 
Torweg 133, 13591 Staaken 

22.8. Luise Senf geb. Deckert verw. Günther 
aus Kusser, Grenzweg 19, Keil 24, 21502 Geest- 
hacht 

30.8. Martel Preuß geb. Kopp, in Neusalz 
Schifferstr. 20, Gartenstr. 20, 24768 Rendsburg 

24.9. Kurt Matysik, in Neusalz Friedrich- 
straße 52, Käppelstraße 22, 79540 Lörrach 

28.9. Frieda Krause geb. Eichner, in Neusalz 
Margaretenstr. 16, Cnopfstr. 16, 90451 Nürn- 
berg-Eibach 


81 Jahre 

8.7. Elisabeth Irmler geb. Muche, in Neusalz 
Karlstraße 5, Zedernstraße 14, 75334 Strauben- 
hardt 

10.7. Erna Mimus geb. Beyer, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 98, 52223 Stolberg 

11.7. Linda Prüfer geb. Lorenz aus Trocken- 
au (Tischlerei), in Neusalz Markt 16, Steinstra- 
Be 26, 50676 Köln 

28.7. Günther Kubsch, in Neusalz Freystäd- 
ter Straße 34, 117 Pegasus Trail, Scarborough/ 
Ontario, MIG 3N8, Canada 

29.7. Alfons Hensel aus Trockenau, Haupt- 
straße 42, Spitzort 21, 21481 Lauenburg 

31.7. Helmut Klose in Neusalz Paul-Keller- 
Str. 8, Kleine Str. 4, 39579 Uenglingen 

16.8. Maria Ritter geb. Pfuhl, in Neusalz 
Bahnhofstraße 22, Straße des Friedens 6, 
04769 Kemmlitz 

11.9. Ursel Langner geb. Opitz, in Neusalz 
Paul-Keller-Straße 22, Stiftstraße 4, Pf. 23/65, 
06567 Bad Frankenhausen 


80 Jahre 
7.7. Kurt Büttner aus Költsch. Nr. 84, Straße 
des Friedens 50e, 14943 Luckenwalde 
21.7. Walter Kadach, in Neusalz Adolf-Hit- 
ler-Straße 7, Pfeilstraße 5, 68309 Mannheim 
27.8. Georgina Klar geb. Arenz, in Neusalz 


Eberhard-König-Straße 43, Eppinger Str. 81, 
74211 Leingarten 
30.8. Ruth Rennekamp geb. Petruschke aus 
Carolath, Bahnhofstr. 43, 29559 Wrestedt 
13.9. Gerda Winkler geb. Hering, in Neusalz 
Berliner Straße 24/26, Gracht 55, 41236 Mön- 
chengladbach 


79 Jahre 

2.7. Ruth Walther geb. Gambke, in Neusalz 
Karlstr. 5 (Bäcker Aßmann), Hainstraße 41, 
99192 Apfelstädt 

14.7. Brigitta Fellenberg geb. Haas aus Glo- 
gau, Verkäuferin bei Fleischermeister Fechner, 
Ledenweg 410-01, 01445 Radebeul 

2.8. Herbert Weiß, in Neusalz Amtstraße 12 
(Zigarren-Weiß), Unter den Eichen 125a, 12203 
Berlin-Lichterfelde 

6.8. Edwin Tschirschnitz aus Trockenau, 
Schulstraße 9, Königsberger Str. 30, 51399 Bur- 
scheid 

9.8. Hildegard Lindner aus Trockenau, Ruh- 
mer Weg 6, Imigstr. 22, 44339 Dortmund 

24.8. Heinrich Wahle, in Neusalz Berliner 
Str. 49, Appenstedter Weg 16, 21217 Seevetal 

28.8. Willi Hänsel aus Zollbrücken, Kome- 
tenweg 6, 68305 Mannheim 

24.9. Willi Hubach, in Neusalz Mathilden- 
straße 16, Hans-Holbein-Straße 3/99 —11, 
98527 Suhl, Tel. (0 36 81) 30 33 60 


78 Jahre 

11.7. Gretel Büttner geb. Hächel, in Neusalz 
Mathildenstraße 12, Straße des Friedens 50e, 
14943 Luckenwalde 

29.7. Heinz Brachmann, in Neusalz Mühlen- 
weg 7 und Kusser, Waldstr. 7, Riesaer Str. 53 A, 
04328 Leipzig 

5.8. Margarete Schulz geb. Damaske aus 
Kusser, Hauptstr. 20, Goethestr. 30, 64347 
Griesheim 

8.8. Charlotte Irmler geb. Kmieczak, in Neu- 
salz Charlottenstraße 3, Grünstr. und Oderstr. 
17, 04600 Altenburg 

9.8. Georg Frieben, in Neusalz Gerberstr. 5, 
Pfalz-Grona-Breite 77, 37081 Göttingen 

30.8. Günther Ahr aus Költsch Nr. 101, Grü- 
nauer Str. 93, 12557 Berlin-Köpenick 

30.8. Erna Töfflinger geb. Zaretzke, in Neu- 


salz Berliner Chaussee 63, Privatstraße 2, 
04626 Schmölln 

4.9. Fritz Spanowski, in Neusalz Friedrich- 
straße u. Kusser, Waldstraße 5, Biengartenstra- 
Be 57, 64653 Lorsch 

17.9. Otto Martens aus Modritz Nr. 32, Im 
Kamp 20, 49205 Hasbergen 

20.9. Irmgard Buchwald geb. Dumke, in Neu- 
salz Eichendorffweg 22, Blumenstr. 8, 79194 
Gundelfingen 

22.9. Elisabeth Martens geb. Prüfer aus Mo- 
dritz Nr. 32, Im Kamp 20, 49205 Hasbergen 

23.9. Herbert Exler aus Trockenau, Haupt- 
straße 78, August-Bebel-Straße 5, 63165 Mühl- 
heim/Main 

23.9. Johanna Preibisch geb. Kuschke, in 
Neusalz Margaretenstr. 6, Viereckweg 12, 
13125 Berlin 

28.9. Selma Kreidel geb. Parnitzke, in Neu- 
salz Markt 14, Bogenstraße 17, 83024 Rosen- 
heim 

28.9. Erich Deutsch, in Neusalz Gruschwitz- 
straße 19, Ewaldstraße 35, 37075 Göttingen 

29.9. Annemarie Ammon geb. Niegisch, in 
Neusalz Paulinenstraße 12, Tannenweg 14, 
78073 Bad Dürrheim 


77 Jahre 

9.7. Waltraut Striegan, in Neusalz Markt 8 
(Feinkostgeschäft u. Weinstube), Lämmerspie- 
ler Weg 47, 63071 Offenbach 

15.7. Charlotte Rosenau geb. Scheller aus 
Modritz Nr. 28, Grünstr. 23, 06766 Wolfen 

19.7. Elsbeth Müßigbrodt geb. Hahn aus 
Trockenau, Hauptstr. 103, gearbeitetbei Bielitz, 
ab 1941 im Krausewerk, Falkenstraße 12, 
16761 Hennigsdorf 

23.7. Herta Hubach geb. Schulz, in Neusalz 
Waldstraße 5, Hans-Holbein-Straße 3/99 — 11, 
98527 Suhl 

25.7. Margarete Tschierschke, Diakonisse, in 
Neusalz Luisenstr. 23 u. Gneisenaustr. 13, Pfeif- 
ferstr. 10, 39114 Magdeburg 

1.8. Siegfried Schimke, in Neusalz Paul-Kel- 
ler-Str. 23, Unter der Bleiche 24, 31848 Bad 
Münder, Tel. (05242) 23 61 

7.8. Martha Herfort geb. Krägefsky, in Rau- 
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den Dorfstr. 10, Schillingshofweg 17, 33659 
Bielefeld 12, Tel. (0521) 4993 75 

8.8. Margarete Fiedler geb. Petruschke, verw. 
Schulz, in Neusalz Friedrichstraße 33, Pader- 
borner Straße 83, 44143 Dortmund-Körne 

9.8. Hildegard Mangliers geb. Stiewe, Hohl- 
straße 38, 41747 Viersen 

14.8. Ilse Busch geb. Richter, in Neusalz Rau- 
dener Str. 1, Prenskerstr. 47, 01558 Großenhain 

23.8. Hans Viebrock, in Neusalz Grusch- 
witzstr. 25, Sonnenweg 3, 49808 Lingen 

3.9. Gerda Liebich geb. Schulz, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1, Kleine Münzstraße 2, 39104 
Magdeburg 

11.9. Käte Wiedemuth, in Neusalz Come- 
niusstraße 15, Am Bahnhof 37c, 06577 Hel- 
drungen 

18.9. Dietrich Klenner, in Neusalz Goethe- 
straße 8, Zum Pastorsweiher 11, 52355 Düren 

29.9. Hanna Fischer geb. Braungart (Pantof- 
felfabrik), Zeppelinstr. 1, 77652 Offenburg 


76 Jahre 

27.6. Liesbeth Hoffmann geb. Weißbrodt aus 
Trockenau, Gartenstr. 5, Brixener Str. 14,28215 
Bremen, Tel. (0421) 351511 

23.7. Ewald Lüpke, in Neusalz Schlacht- 
hofstraße 5, Werner-Seelenbinder-Straße 13, 
14770 Brandenburg 

14.8. Günter Kuschke, in Neusalz Breslauer 
Str. 6 ein Lebensmittelgeschäft, Wohnung Mar- 
garetenstr. 6, Käthe-Kollwitz-Str. 15, 04827 
Machern 

17.8. Max Ullmann, in Neusalz Eichendorff- 
weg 60, Heidkampsweg 44, 25462 Rellingen 

30.8. Else Bochenko geb. Höppner aus Trok- 
kenau, Hauptstr. 51, Hohlgasse 1, 74379 Groß 
Ingersheim 

30.8. Kurt Decker aus Kusser, Hauptstr. 17, 
Fröbelstraße 46 E, 31228 Peine 

30.8. Günter Gohlisch, in Neusalz Schlacht- 
hofstr. 3, Ringstr. 24, 96199 Zapfendorf 

1.9. Charlotte Muche geb. Fröhlich, Jahn- 
straße 38, 75173 Pforzheim 

6.9. Rudolf Müller-Hagen, in Neusalz Berli- 
ner Str. 16, Obere Lagerstr. 8, 82178 Puchheim 

8.9. Elly Krumke geb. Berthold aus Trocken- 
au, Sonnenstraße 23, 35457 Lollar-Salzböden 
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10.9. Georg Schmidt aus Modritz Nr. 23, Gut- 
nickstr. 21, 50769 Köln-Thenhoven, Tel. 
(0221) 781490 

17.9. Heinz Sander, in Neusalz Pastorgasse 3, 
Ernst-Reuter-Str. 39, 32257 Bünde 

24.9. Ingrid Menzel, in Neusalz Bahnhof- 
straße 12, Jean-Paul-Straße 6, 95119 Naila 

28.9. Lucia Ruske geb. Püschel, in Neusalz 
Angerstr. 34, Bodelschwinghstr. 4, 95632 Wun- 
siedel 


75 Jahre 

3.7. Helmut Simon, in Neusalz Scheffler- 
straße 3, Am Bichele 3, 88131 Lindau 

9.7. Hannelore Nagler geb. Horn, in Neusalz 
Freystädter Str. 80, Holländische Heide 7, 
42113 Wuppertal 1, Tel. (0202) 7624 77 

12.7. Elisabeth Tix geb. Hänelt aus Bobernig 
Nr. 130, Wettinstr. 30, 09427 Ehrenfriedersdorf 

14.7. Annemarie von Rüden geb. Oschmann, 
in Neusalz Berliner Str. 69, Schulhaus, 37318 
Lindewerra 

15.7. Käte Exler geb. Damaske aus Trocken- 
au, Hauptstr. 78, August-Bebel-Str. 5, 63165 
Mühlheim/Main 

20.7. Wolfgang Franke, in Neusalz Raudener 
Str. 10, Haselweg 12, 72116 Mössingen, Tel. 
(07473) 63 79 

21.7. Werner Ackermann, in Neusalz Schif- 
ferstr. 7 (Tischlerei), Ruhlander Str. 6, 01993 
Schipkau/Cottbus 

7.8. Herbert Simon aus Liebschütz, Lehre in 
Tischlerei Prikowski, Am Glockensiek 4, 31848 
Bad Münder 

7.8. Alfred Michel aus Aufhalt, Dorfstr. 29, 
Göteborger Str. 19, 28719 Bremen 

12.8. Herfried Tschirschnitz aus Trockenau, 
Schulstraße 9, Saarlandstraße 56, 67061 Lud- 
wigshafen, Tel. (0621) 5763 70 

16.8. Lydia Weigand geb. Janitschke, Beet- 
hovenstraße 9, 95213 Münchberg 

30.8. Georg Zeike, in Neusalz Berliner Str. 8, 
Michael-Burgau-Str. 8, 93049 Regensburg 

11.9. Ingeborg Walter geb. Frühschulz, in 
Neusalz Hüttenweg 8, Kurt-Freund-Straße 28, 
06130 Halle 

74 Jahre 

8.7. Ursula Rietschel, in Neusalz Hafenstr. 4, 

Allende 51, 36433 Bad Salzungen 


19.7. Loni Späth geb. Damaske aus Trocken- 
au, Fährstraße 9, Kameruner Str. 30, 13351 Ber- 
lin 

2.8. Ursula Petschke geb. Grosse aus Modritz 
Nr. 11 (Bäckerei), Nimrodstr. 91, 13469 Berlin 

3.8. Marie-Luise Ruhm geb. Weidmann, in 
Neusalz Berliner Straße 14, Im Tanneck 3, 
56307 Harschbach 

6.8. Thea Werr geb. Opitz, in Neusalz 
Gruschwitzstraße, Berliner Str. 18, Raudener 
Str. 39, Uhlandstraße 42, 78166 Donaueschin- 
gen 

13.8. Heinz Thater, in Neusalz Friedrich- 
straße 62, Eckermannstr. 10, 29525 Uelzen 

28.9. Anna Kirchner, unsere Betreuerin in Of- 
fenbach, Neckarstr. 6, 63071 Offenbach/Main 


73 Jahre 

4.7. Dr. med. vet. Johannes Wende, in Neu- 
salz Bahnhofstr. 20, G.-von-Scharnhorst-Str. 
19, 02977 Hoyerswerda 

12.7. Walter Wiesemann aus Zollbrücken, 
Hyazinthenstr. 17, 06122 Halle, Tel. 0345 - 
642838 

13.7. Angela Riedel geb. Pürschel, in Neusalz 
Angerstraße 34, Goethestraße 5, 90409 Nürn- 
berg 

19.7. Herta Augstein geb. Sander, in Neusalz 
Lutherstr. 15, Bahnhofstr. 17, 72116 Mössingen 

1.8. Martin Sonntag, in Neusalz Wallstr. 1, 
Stettiner Str. 6, 26919 Brake, Tel. (04401) 
81395 

6.8. Hansgeorg Reiche aus Trockenau, 
Hauptstraße 45 (Hensels Gasthof), Winkelkamp 
21, 33605 Bielefeld 

15.8. Erika Leib geb. Meissner, in Neusalz 
Friedrichstr. 48, Rappelstr. 12, 82272 Mooren- 
weis 

19.8. Charlotte Stanowsky geb. Fiedler aus 
Költsch Nr. 66, bei Gruschwitz gearbeitet, Saar- 
brücker Str. 16, 03048 Cottbus 

23.8. Helga Schütze geb. Dullin aus Modritz, 
Vater dort Lehrer, Forsthausweg 1, 37154 Nort- 
heim 

14.9. Gretel Anders, in Neusalz Mathildenstr. 
13, August-Schärttner-Str. 11/34, 14770 Bran- 
denburg 

27.9. Helmut Sommer, in Neusalz Luisenstr. 


3 u. Kirchhofstr. 10, Am Schützenbruch 16b, 
40878 Ratingen 


72 Jahre 

6.7. Helene Ostendorf geb. Pürschel, in Neu- 
salz Wallstr. 2, Niedlingsgasse 26, 07646 Stadt- 
roda 

9.7. Gretel Droste geb. Putzke, in Neusalz 
Goethestr. 13 u. Lessingstraße 1, Jungstraße 17, 
91054 Erlangen 

18. 7. Helmut Schulz aus Bobernig, Konstan- 
zer Str. 49, 10707 Berlin 

20.7. Joachim Pusch, in Neusalz Paul-Keller- 
Straße 7 u. Angerstraße 5, Wildentenweg 9, 
50127 Bergheim 

8.8. Karl Horst Baudach, in Neusalz Raude- 
ner Straße 22, im Bad 65, 25826 St. Peter-Or- 
ding, Tel. (04863) 23 54 

9.8. Maria Kanwischer geb. Kunert, in Neu- 
salz Am Bahnhof 17, Richard-König-Str. 45, 
04916 Herzberg/Elster 

17.8. Regina Streichert geb. Tietze aus Er- 
kelsdorfNr. 3, Sudersenstr. 14, 30451 Hannover 

25.8. Hildegard Pfeiffer geb. Milch aus Trok- 
kenau, Hauptstraße 55, Erich-Gentsch- 
Straße 12, 04600 Altenburg 

31.8. Herta Kaczmaryk geb. Baer, in Kusser 
Eisensteinweg 1b, Backsberg 9, 99958 Nägel- 
stedt 

10.9. Paul Schaefer, in Neusalz A.-Hitler- 
Str. 36, An der Bergkette 48, 31655 Stadthagen 

11.9. Wolfgang Hentschel, in Neusalz Lu- 
therstraße 35, Hardtwaldring 91A, 68723 Of- 
tersheim 

13.9. Ursula Häfner geb. Arnold, in Neusalz 
Breslauer Str. 81, Wingerstr. 15, 63505 Langen- 
selbold 

13.9. Katharina Stock geb. Körner, in Neu- 
salz Berliner Chaussee 29, Abtstr. 15, 38106 
Braunschweig 

14.9. Heinz Hunger, in Neusalz Breslauer Str. 
47, Winkelweg 4, 31226 Peine, Tel. (05171) 
51518 

17.9. Erwin Stanowsky aus Költsch Nr. 3, 
Röntgenstr. 45, 68535 Edingen 

19.9. Ernst Gaile aus Deutsch-Wartenberg, 
Rosengasse 8, Am Vorwerk 38a, 33611 Biele- 
feld 
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71 Jahre 

3.7. Erna Rothe geb. Menke aus Modritz 
Nr. 33, Europaring 68, 53123 Bonn 

5.7. Walter Krautwurst, in Neusalz Schön- 
aichweg 2 u. Sutherstr. 45, Zehentweg 1, 94374 
Schwarzach 

5.7. Hella Preuninger geb. Schmidt aus Mo- 
dritz Nr. 29, Mathias-Blank-Str. 12, 79115 Frei- 
burg, Tel. (0761) 492085 

24.7. Lisa Kriegel geb. Bielitz aus Kusser, 
Berliner Chaussee 45, Klaus-Nanne-Str. 36, 
22457 Hamburg 

1.8. Edeltraud Grundmann, in Neusalz Oder- 
straße 13, Barmbeker Str. 81, 22303 Hamburg 

17.8. Klaus Muche, in Neusalz Schönaich- 
weg 13, Hohe Straße 29, 07768 Kahla/Thür. 

2.9. Hertha Grote, in Neusalz Berliner Str. 13, 
Schulstr. 52, 41751 Viersen 

10. 9. Herta Schulz geb. Gohlisch, in Neusalz 
Schlachthofstraße 3, Erich-Weinert-Straße 17, 
15517 Fürstenwalde 

13.9. Lotte Wolf geb. Leuschner, in Neusalz 
Oderstraße 8, Zwingerstraße 13, 06110 Halle 

19.9. Ingeborg Zimmermann geb. Glazer, in 
Neusalz G.-Hauptmann-Str. 28, Riebekstr. 44, 
04317 Leipzig 

26.9. Christa Kolombe, in Neusalz Oder- 
straße 11, Straße der Jugend 6 F, 16866 Kyritz 

28.9. Dietburg Kolodziej geb. Klose, verw. 
Schubert, in Neusalz Bahnhofstraße 20, Mühl- 
weg 5a/511, 09599 Freiberg/Sa. 


70 Jahre 

1.7. Dora Blank geb. Wolf aus Trockenau, 
Ruhmerweg 10, Genslerstr. 30, 13055 Berlin 

22.7. Edith Rothe geb. Kurzmann, in Neusalz 
Berliner Chaussee 37, Straße der Jugend 22a, 
99634 Straußfurt/Unstrut 

3.8. Ingrid Spiel geb. Praast, in Neusalz 
Bahnhofstr. 22 (Fengler), Ostpreußenstr. 2, 
66822 Lebach, Tel. (06881) 5 1639 

7.8. Helmut Schulz, in Neusalz Wilhelmstra- 
ße 20 (Schwieder), Bahnhofstr. 14, 31832 
Springe 

18.8. Sonja Hülsmann geb. Godyla, in Neu- 
salz Am Vogelsberg 2, Albrechtstraße 11,58636 
Iserlohn 

31.8. Günter Neumann in Neusalz Fr.-v.- 
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Stein-Str. 13, Donatusstr. 2a, 50354 Hürth 
20.9. Manfred Rösler aus Zollbrücken, Tan- 
nenschlag 2, 23568 Lübeck 


69 Jahre 

1.7. Charlotte Kassebaum geb. Schulze, in 
Neusalz Berliner Str. 55, Enkeltochter des 
Fleischermeisterss Adolf Margnus, Witte- 
kindstr. 21, 27570 Bremerhaven 

4.7. Werner Wittig, in Neusalz Bahnhofstr. 
18, Breslauer Str. 257, 38440 Wolfsburg 

5.7. Wolfgang Balkow, in Kusser Berliner 
Chaussee 43, Leipziger Str. 23c, 03048 Cottbus 

1.8. Heinz Schauder, in Neusalz Gustav- 
Freytag-Str. 1, Diebrocker Str. 13, 33613 Biele- 
feld 

7.8. Edeltraud Weihrauch geb. Wittwer, in 
Neusalz Berliner Chaussee 11 (Leimfabrik), 
07646 Erdmannsdorf, Nr. 17 

12.8. Edith Haser geb. Boine aus Lippen, 
J.-R.-Becher-Straße 20, 04703 Leisnig 

23.8. Elfriede Lehmann geb. Walter, in Neu- 
salz Schefflerstraße 5, Werner-Seelenbinder- 
Ring 32, 03048 Cottbus 

31.8. Gisela Stöber geb. Böhmert, in Neusalz 
Kirchstr. 13, Mozartstr. 23, 86381 Krumbach 

2.9. Edith Steinbrück geb. Kapusciak, in Kus- 
ser Feldstr. 3, In den Peschen 51, 47228 Duis- 
burg 

22.9. Ingeborg Brandt geb. John, in Neusalz 
Hindenburgstr. 4, 4911 Vanguard Road NW, 
Calgary Alta, T 3 A OR 5, Canada 

27.9. Angela Hübe geb. Schmidt, Kirschen- 
allee 141, 47443 Moers 

30.9. Reinhard Stober, ın Neusalz Wilhelm- 
straße 19, Straße des Friedens 61b, 14943 
Luckenwalde, Tel. 65 69 


68 Jahre 

8.7. Dr. Wilfried Eicke, in Neusalz Julius- 
Kopp-Str. 13, Senator-Bauer-Str. 14, 30625 
Hannover 61, Tel. (05 11) 55 1494 

8.7. Vera Striegler geb. Woitschach aus Lip- 
pen, in Neusalz Gruschwitzstr. 26 (Villa 
Woysch), gelernt bei Friseur Jacob, Dresdener 
Str. 12, 01662 Meißen 

25.7. Margot Schumann geb. Fripan, in Neu- 
salz Schlachthofstr. 6— 8, Niederwaldstr. 62, 
64625 Bensheim 


26.7. Edeltraud Klitzsch geb. Helbig, in Neu- 
salz Mathildenstraße 14, Helmholtzstraße 16, 
04626 Schmölln 

30.7. Renate Knufinke geb. Stöhr aus Berlin, 
von 1938— 1940 u. 1943— 1945 im Internat der 
Zinzendorfschule, Sudetenlandstr. 39, 91757 
Treuchtlingen 

31.7. Brunhilde Herold geb. Küllmann, in 
Neusalz Margaretenstr. 4, Heideweg 16, 92693 
Eslarn 

7.8. Ruth Höhne, in Neusalz Am Bahnhof 15, 
Ratiborstr. 26, 90473 Nürnberg 

16.8. Hildegard Garnel geb. Tscharntke, in 
Neusalz Margaretenstr. 8, Greisenbergstr. 4a, 
25704 Meldorf 

20.8. Gudrun Tietze geb. Knoche, in Neusalz 
Breslauer Str. 63, Mühlenweg 47, 56865 Blan- 
kenrath, Tel. (06545) 460 

11.9. Ehrenfried Walke, in Neusalz Eich- 
amtstr. 20, Maximilianstr. 24, 41472 Neuss, Tel. 
(02101) 461682 


67 Jahre 

21.7. Eberhard Kinzel, in Neusalz Friedrich- 
straße 59 (Kolonialwaren), Trottendorfer Str. 
16, 03048 Cottbus, Tel. (0355) 53 0887 

29.7. Ingrid Schwoerbel geb. Schreiber, in 
Neusalz Goethestr. 18, Rossittenstr. 3, 78315 
Radolfzell-Möggingen 

10.8. Siegfried Linke, in Neusalz Lutherstr. 
7, Barnewitzer Weg 39, 13585 Berlin 

14.8. Christa Flügge geb. Weigelt, in Neusalz 
Breslauer Str. 47, Trift 11, 03185 Everode 

19.8. Edgar Werner aus Trockenau, Hauptstr. 
116, Marchlewskiring 78, 16303 Schwedt/Oder 

28.8. Gerda Köhler geb. Thiel, in Neusalz 
Hüttenweg 2, Am Ring 13, 04564 Böhlen 

30.8. Dr. Manfred Horlitz, in Neusalz Anger- 
straße 7, Sauerbruchstr. 4, 14482 Potsdam, Tel. 
(0331) 74805 80 

11.9. Sieglinde Hoffmann geb. Hahnemann, 
in Neusalz Grünstr. 12/14, Stutzhofweg 7, 
79737 Herrischried 

20.9. Alexander von Treskow, Arnika-Str. 
27, 44789 Bochum 

24.9. Ursula Hellmuth geb. Fell aus Deutsch- 
Wartenberg, Berliner Str. 24, Chausseestr. 34, 
39326 Angern 

27.9. Brigitte Rudolph geb. Pohl, in Neusalz 


Preußstr. 3, Simon-Cellarius-Str. 2, 04639 Göß- 
nitz, Tel. (03 44 93) 3 06 86 


66 Jahre 

12.8. Lieselotte Bohne geb. Oschmann, in 
Neusalz Berliner Str. 69, Schulgasse 3, 06556 
Ringleben/Kyffh. 

23.8. Horst Schroeder aus Erkelsdorf (Domi- 
nium), Holzhauser Str. 119, 32479 Hille bei 
Minden 

30.8. Gottfried Tessarzyk, in Neusalz 
Oderstr. 13 (Bäckerei), Schäferberg 29, 06406 
Bernburg 

19.9. Lydia Becker geb. Senftleben aus Zoll- 
brückenNNr. 65, Guttenbergstr. 26, 31303 Burg- 
dorf, Tel. (05136) 844 92 

26.9. Edeltraut Löwe geb. Dausel, in Neusalz 
Freystädter Str. 47, Carl-Heydemann-Ring 121, 
18437 Stralsund 


65 Jahre 

17.7. Dr. med. Ruth Kaizik, in Neusalz Berli- 
ner Chaussee 11—13, Illebener Weg 1, 99947 
Bad Langensalza 

17.7. Gerhard Milke, in Neusalz Bahnhofstr. 
12 (Bäckerei), Frankenstr. 2, 14943 Lucken- 
walde 

11.8. Siegfried Walf, Konditormeister, in 
Neusalz Margaretenstr. 8, Westring 142, 08393 
Meerane 

13.8. Siegfried Liebig, in Neusalz Berliner 
Straße 69, Hohepfortestraße 11, 39106 Magde- 
burg 

14. 8. Ursula Timme geb. Kretschmer, in Neu- 
salz Freystädter Straße 110, Otto-Kohle-Straße 
1, 39218 Schönebeck/Elbe 

30.8. Inge Kohn geb. Lange, in Kusser Haupt- 
straße 12, Mühlbergweg 15, 02796 Jonsdorf 

18.9. Edelgard Schuck geb. Hänsel aus Zoll- 
brücken Nr. 97, Wuppertalstraße 16, 51371 Le- 
verkusen-Opladen 


64 Jahre 

2.7. Margarete Saul geb. Weidemann, in Neu- 
salz Hüttenkolonie 10, Kantstr. 23, 99867 Gotha 

8.8. Gisela Knöcklein geb. Kreft, in Neusalz 
Breslauer Str. 58, Albrecht-Dürer-Str. 2, 95326 
Kulmbach 

15.8. Lothar Stepanek, in Neusalz Böhme- 
str. 23, Schulsteig 4, 22880 Wedel 
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17.8. Heidede Frisch geb. Curth, in Neusalz 
Scharnhorststr. 3, Kirchstr. 26B, Unterwiehre- 
N., 79100 Freiburg i. Br. 

20.9. Jutta-Maria Krüger geb. Dumke, in 
Neusalz Margaretenstr. 16 und Eichendorffweg 
26, Margeritenweg 3, 30880 Laatzen 

26.9. Christa Borrmann geb. Dalitz aus Trok- 
kenau, Lange Gasse Nr. 3, Frankfurter Str. 75, 
15518 Briesen/Mark, Tel. (03 3607) 3 73 

27.9. Wolfgang Buley, in Neusalz Bahnhof- 
str. 4, Prahlsdorfer Weg 3a, 21465 Reinbek 


63 Jahre 

12.7. Ilse Bröckel geb. Hübner, in Neusalz 
Oderstraße 13, Haldenslebener Str. 1, 39343 
Süplingen 

23.7. Klaus Bierfreund, Scheidstraße 3, 
35516 Hatzfeld/Eder 

27.7. Waltraud Seligergeb. Punke, in Neusalz 
Eichamtstr. 32, 07646 Ottendorf bei Stadtroda 

30.8. Günter Szameitat, in Neusalz Friedrich- 
straße 60, Blumenstraße 9, 70736 Fellbach 

24.9. Anneliese Schreiber, in Neusalz Goe- 
thestraße 18, An der Wasserdelle 6, 51427 Ber- 
gisch Gladbach 


62 Jahre 

3.7. Dr. Wiprecht von Treskow, Sohn des 
Landrates des Kreises Freystadt, in Neusalz ge- 
boren. Anschrift: Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland in Phnom Penh, Kambodscha, 
Herrn Botschafter Dr. Wiprecht von Treskow, 
Pol. 303.42 — über das Auswärtige Amt, Post- 
fach 1148, 53001 Bonn 

11.7. Edith John geb. Hentschel, in Neusalz 
Lutherstraße 35, Dr.-Wachsmann-Straße 29, 
17454 Zinnowitz 


17.7. Hubert Walke, in Neusalz Eichamtstr. 
20 (Bäckerei), Am Finkenherd 6, 39218 Schö- 
nebeck/Elbe 

11.8. Gisela Arleth geb. Teige, in Neusalz 
Breslauer Str. 47, Enzianstraße 8, 86447 Sand/ 
Todtenweis 

21.8. Inge Fischer geb. Riedel, in Neusalz 
Breslauer Straße 60, Otto-Nuschke-Straße 39, 
03050 Cottbus, Tel. 0355-422109 

7.9. Dora Schreiber, in Neusalz Margareten- 
str. 1, Wilhelmshöher Allee 312, 34131 Kassel, 
Tel. (05 61) 32924 


61 Jahre 

4.7. Dora Krägefsky geb. Sander aus Hein- 
zendorf, Schillingshofweg 17, 33659 Bielefeld 

7.7. Anneliese Hofmann geb. Kleiber, in 
Neusalz A.-Hitler-Straße 36, Plato-Wild-Straße 
23, 93053 Regensburg 

21.7. Christel Lindenau geb. Becker, in Neu- 
salz Gneisenaustraße 13, Schützenstraße 23, 
13127 Berlin 

26.7. Christa Belz geb. Hänsel, in Neusalz 
Berliner Str. 36, Fairy-Meadow 25/9 NSW, 23 
Kingford Street — Australien 

13.8. Gerold Prikowski, in Neusalz Bahn- 
hofstr. 12, Mansering 96, 31141 Hildesheim, 
Tel. (05121) 868191 

26.9. Marianne Gernt geb. Rabe, in Neusalz 
Berliner Str. 33, Torfweg 55, 21614 Buxtehude 


60 Jahre 
8.9. Edgar Pohl, in Neusalz Hindenburgstr. 2, 
Berliner Str. 18a, 15537 Erkner 
22.9. Joachim Schulz, in Neusalz Breslauer 
Str. 5, Sanddornweg 16, 38112 Braunschweig 


Anschriftenänderungen und neue Adressen 


David, Eva, geb. 17. 12. 1907, in Neusalz Lu- 
therstr. 10, Senioren-Residenz, Schloßplatz 3, 
67292 Kirchheimbolanden, Tel. (06352) 7 13- 
222 (Zimmer) 

Frank, Sylvia geb. Lindner, geb. 29.4. 1927 in 
Trockenau, Am Vogelsberg 2, NN 187 am25.3. 
1997 zurück, unbekannt verzogen 
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Götz, Dora geb. Hanisch, geb. 23.4. 1939, ın 
Neusalz Hüttenweg 2, Albert-Schweitzer-Stra- 
Be 76, 07318 Gorndorf/Saalfeld 

Gruhn, Elfriede geb. Reichelt, geb. 9. 4. 1920, 
in Neusalz Karlstr. 5, Robert-Koch-Str. 10, 
98527 Suhl 

Haertel, Rudolf, geb. 23. 6. 1901, in Neusalz 


Freiherr-vom-Stein-Str. 27, Begonienplatz 1, 
12203 Berlin 

Hänelt, Gretel aus Reinsberg bei Carolath 
Nr. 5, Austraße 52, 76593 Gernsbach 

Hoffmann, Liesbeth geb. Weißbrodt, geb. 
27. 6.1921 in Trockenau, Gartenstr. 5, Brixener 
Str. 14, 28215 Bremen, Tel. (0421) 351511 

Kluger, Leonore geb. Walke, geb. 10.3. 1932, 
in Neusalz Eichamtstr. 20, Tochter des Bäcker- 
meisters Alois Walke, Leipziger Str. 25a, 39218 
Schönebeck/Elbe. Tel. (03928) 81111 

Laue, Marianne geb. Hoffmann aus Trocken- 
au, Hauptstr. 83, Hilgenfeldweg 1a, 07743 Jena, 
Tel. (03641) 54777 

Lenz, Fritz, geb. 13.2. 1929, in Neusalz Bahn- 
hofstr. 5 (Gärtnerei Exler), Erich-Kästner-Str. 
53, 06128 Halle, Tel. (0345) 7761018 

Podanä, Blanka geb. Pürschel-Blankenburg, 


geb. 16. 6. 1931 in Neusalz, später nach Berlin 
verzogen, V. Nezvala 4674, 43001 Chomutor, 
CR 

Schütze, Ingeborg geb. Hoffmann, geb. 22. 3. 
1925 in Trockenau, Hauptstr. 83, Bebelstr. 27, 
08451 Crimmitschau, Tel. (03762) 3017 

Seifert, Georg, geb. 24. 4. 1924, in Neusalz 
Gartenstr. 2, Im Karlsgarten 1, 64319 Pfung- 
stadt 

Springer, Ursula geb. Hoffmann aus Trocken- 
au, Hauptstr. 83, Am Wasserturm 56, 06366 Kö- 
then, Tel. (03496) 55 39 80 

Sturm, Erna geb. Jandke, geb. 2. 4. 1913, in 
Neusalz Berliner Str. 7, Consulentengasse 3, 
88400 Biberach 

Wille, Marianne geb. Walter, geb. 2. 6. 1924, 
in Neusalz Gruschwitzstr. 6, Kriminix 26, 
34414 Warburg, Tel. (05641) 2544 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

1. 1995 Gerhard Helbig, keine Daten, gestor- 
ben in 47918 Tönisvorst, mitgeteilt am 12. 3. 
1997 von seiner Ehefrau Klara, Zur alten Webe- 
rei 88 

9. 1. 1997 Hulda (Muze) Heilig geb. Richter, 
geb. 31.7.1913 in Zollbrücken, Schaustellerin, 
gestorben in 86551 Aichach, mitgeteiltvon Wil- 
li Hänsel, Kometenweg 6, 68305 Mannheim, 
Tel. (0621) 7523 17 

10. 1. 1997 Else Vogt geb. Riedel, geb. 14. 9. 
1918 in Zollbrücken, später wohnhaft in Költsch 
und in der Wilhelmstr. 6b in Neusalz, gestorben 
in 99817 Eisenach — Rückläufer NN 187 

3. 2. 1997 Charlotte Schubert geb. Wolke, 
geb. 14. 3. 1914, in Neusalz A.-Hitler-Str., ge- 
storben in 13627 Berlin, mitgeteilt von ihrer 
Cousine Marianne Guburek, Glatzer Str. 7, 
33813 Oerlinghausen, Tel. (05202) 7785 

20. 2. 1997 Werner Kosmicki, geb. 25. 6. 
1927, in Neusalz Comeniusstr. 11, gestorben in 


Düsseldorf, mitgeteilt von Annamarie Dalibar, 
Gerhardstr. 1, 47226 Duisburg-Rheinhausen, 
Tel. (02065) 72657 

20. 2. 1997 Margarete Weiske geb. Dausel, 
geb. 28. 12. 1920, in Neusalz Wilhelmstr. 12a, 
mitgeteilt von ihrem Ehemann Rudolf Weiske, 
Rothesteinstr. 4, 37242 Bad Sooden-Allendorf, 
Tel. (05652) 35 79 

1. 3. 1997 Lieselotte Gutsche geb. Tobien, 
Witwe desam 10.5. 1977 im Alter von 69 Jahren 
verstorbenen Walter Gutsche, mitgeteilt von ih- 
rer Tochter Ingeborg Schulze, Am Kreuzstück 
14, 65510 Hünstetten-Wallrabenstein, Tel. 
(06126) 56878 

3. 1997 Frau Anna Schneider, keine Daten, 
verstorben in 07646 Stadtroda, Am Bahnhof 6 
(Mitteilung ohne Namensangabe) 

6. 3. 1997 Hilde Krau geb. Schulz, Sprech- 
stundenhilfe, in Neusalz Bahnhofstraße 20, ge- 
storben in einem Heim in Lindau/Harz. Mitge- 
teilt von Hertha Langer geb. Fengler, Sodener 
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Str. 6, 61350 Bad Homburg, Tel. (06172) 
306447 

2.4. 1997 Helene Auguste Margarete Kothe 
geb. Neumann, geb. 29. 5. 1905, in Kusser, ver- 
heiratet in Neusalz, Margaretenstr. 2, gestorben 
in Bad Homburg, mitgeteilt von Dipl.-Ing. K.P. 
Schaal, Taunusblick 4, 61352 Bad Homburg 

6.4.1997 Gerhard Körner, geb. 28.3.1922, in 
Neusalz Raudener Str. 26, gestorben in Kelster- 
bach, mitgeteilt von seiner Tochter in Moselstr. 
24, 65451 Kelsterbach 

8.4.1997 Anna Henkegeb. Günther verw. Ul- 
brich, geb. 31. 8. 1907, in Neusalz Mühlenweg 
3, gestorben in Fürstenwalde im Pflegeheim 
Max Behnke, mitgeteilt vom Betreuungsverein 
Fürstenwalde e.V., Dr.-W.-Külz-Str. 37/39, 
15517 Fürstenwalde (Frau Drewning) 

19.4. 1997 Herbert Schiller, geb. 8.2. 1916, ın 
Neusalz Friedrichstraße 33, mitgeteilt von sei- 
ner Ehefrau Marianne, Am Koppelteich 17, 
59174 Kamen und den Familien der Töchter 
Christel Räther und Ulrike Schiller 


Von ihren Leiden erlöst wurde 


Hilde Krau 


geb. Schulz, genannt Runzel 


*8.9. 1913 in Neusalz/Oder 
t 6. 3. 1997 in Lindau/Harz 


Ich trauere tief um meine Freundin. 
78 Jahre waren wir in inniger 
Freundschaft verbunden. 


Meine liebe Runzel werde ich 
nie vergessen. 
Sie war ein Stück Heimat für mich. 


Hertha Langer geb. Fengler 


Sodener Str. 6, 61350 Bad Homburg 





Psalm 121 


Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, 
von welchen mir Hilfe kommt. 

Meine Hilfe kommt von dem Herrn, 

der Himmel und Erde gemacht hat. 

Er wird deinen Fuß nicht gleiten lassen, 
und der dich behütet schläft nicht. 


Nach einem langen, durch die Vertreibung aus der Heimat Schlesien und die Nachkriegszeit 
hart geprüften, tapfer in tiefem Glauben gegangenen, erfüllten Lebensweg, starb nach 
kurzer, schwerer Krankheit unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Tante und Großmutter 


Frau Helene Auguste Margarete Kothe 


geb. Neumann 


*am 29. Mai 1905 in Kusser/Kreis Freystadt/Oder 
t am 2. April 1997 im Städtischen Klinikum Darmstadt. 


In Trauer 


Karl-Peter und Gertrud Kothe mit Michael, Darmstadt 
Annemarie und Klaus-Peter Schaal mit Annette und Christian, Bad Homburg 
Ursula Ritzerfeld mit Katrin, Julia und Andrea, Berlin 


Germa Altendorf, Bonn 
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